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> *’̂ iner anderen Einrichtung besser und überzeugender zum
^ruck gekommen als in der Schaffung des großen W,n-
Msswerkes des deutschen Volkes. Besucher aus aller Well
S immer wieder diesem in der Welt einzig dastehenden
y*  höchste Anerkennung gezollt. Die Bedeutung des Win-
Mswerkes . das das deutsche Volk erfaßt , rechtfertigt den
^ ''chen Rahmen , in dem sich die Eröffnung vollzog.

^ .„J îe ganze Reichshauptstadt nahm Anteil an diesem Tage
0"5$r ?mtQr ^b er  hinaus hörte das ganze deutsche

> licy fowoyi geriet uuu.,
verkes Der Führer  wurde , als er um 12 Uhr den

Kl.̂ 8 £“trat , Don  den Anwesenden stehend m,t dem Deut-

> "uruver hinaus yorie uuv
6°] f am Lautsprecher die Reden des Führers und des
^spropagandaministers . Von der Wilhelmstraße, dem
» des Führers , bis zur Kroll-Oper. den gesamten Weg
E°Ng. den der Führer nahm, stand ein ununterbrochenes

. H-Ä^ier von SS -Männern : hinter ihm drängten sichm d,ch-
\Z»§ . Nassen die Volksgenossen, die dem Führer aus einer
tlrttflin zujubelten. Die meisten Reichsminister, Reichslerter,
U<J4Wefretäre und die führenden Männer der Bewegung
kefl.T des öffentlichen Lebens waren schon lange vor Eroff-

der Kundgebung erschienen. Der große Sitzungsiva!
i bis auf den letzten Platz besetzt. Unter den Teilnehmern

(idj JomoJI H-II-r «'» ; uch B -tr -uI- d°-
_ _ . .. ■

n Gruß empfangen.
:jTjJ| Staatssekretär Funk
, (Flete die Kundgebung für das Deutsche Winterhilfswerk

ir (?* ä5=B6 mit einer Ansprache, in der er sagte:
0̂ ibltürn  drittenmal beginnt die nationalsozialistischeArbeit
^ Bekämpfung der Winternöte und des freudlosen Dase,ns
i **1 Kr Volksgenossen mit einer bis ins Letzte durchorgani-
t K Sammlungs- und Hilfsaktion allergrößten Umfan-
I ^ .Die Armee der freiwilligen Helfer steht zum Einsatz
I und wartet aus die Parole zum Beginn des Kampfes
! H'Üdis Rot des Winters . Wieder wird von dieser Stell!

^ Appell . « da- foaioie Semilien Her N°, °° -r »°d°n
M'  l *ober die wir von Ihnen , mein Führer, mit der Durch

sC  Fdign dieser hohen Aufgabe betraut worden sind, werden
Unsere Kräfte freudig dafür einsetzen, daß der Erfolg des

Ihrigen Winterhilfswerkes den imposanten Leistungen
Vorjahre in keiner Weise nachsteht.

Rede Nr . Goebbels'
^Darauf nahm Reichsminister Dr . Goebbels  das

Dr. Goebbels erinnerte einleitend daran , daß bei der
rnahme am 30. Januar 1933 noch die Half te des
Volkes gegen den Führer und den National,o,zia

„estnnden habe. Wenn heute das g a n z e deutsch,
hinter dem Führer stehe und seine Sache mit der tief-

' Leidenschaft seines Herzens zur seinen mache, so nicht

»Dr. Goebbels erinnerte einleitend daran daß be, der
Ä Übernahme am 30. Januar 1933 noch die Half e des
:K °n Volkes gegen den Führer und den Nationalsozia-
fc \ s geftonöen habe. Wenn heute das g a n z e deutsche
A hinter dem Führer stehe und seine Sache mit der t,ef-
^ Leidenschaft seines Herzens zur seinen mache, so nicht
ff  deshalb weil er es durch Versprechungengeworben
\S  sondern weil er es durchLei st ungen  u b e r.
Cs » habe. Der Gegensatz zwischen dem was man von
i  Bewegung vorausgesagt, und dem. was sie praktisch ge-
Kave , sei so schreiend und in die Augen springend ge-
JH daß er das Volk in seinem tiefsten Gerechtigkeitsge-

erfaßt und in den Bannkreis der Bewegung gezogen

st-Aur Ihre nächsten Mitarbeiter ." so wandte sich Dr.
Kels a n d e n F ü h r e r . »haben einen Begriff davon,
WLroß die Sorgen gewesen sind, die S>e, mein Führer.
Deutschlands Zukunft getragen haben, und wohl b.s ;um
An Atemzuge werden traaen muffen. Sie aber wissen
L - wie sich bei Ihnen in allen schwierigen und entfche-
C Situationen Sorge um die Ralion immer mi,
s>V°rgx für das Volk verband . Sie haben die grmzen
Kleine die Deutschland in seiner jetzigen historischen Ent-
i!> ng aufaegeben sind, unablässig in einer einzigen ge-

^ Gesamtheit gesehen."
h.Aus dieser Griindlage heraus habe der Führer im Som-
ij des ersten Jahres der nationalsozialistischen Revolution

Auftrag gegeben das Winterhilfswerk 1933-34 vorzube-
vS.  obwohl damals die schwersten Sorgen Bewegung und
v > d-L ! K -n auch °a- d.p
>> teil, nur antiäbernb > 1* 1»W»tiden gewesen sei, der zu diesem sozialen Hilfswerk
Sli  verpflichten müssen. Selbstverständlich habe es damals

n ie n e Ueberklugen  gegeben , die bereitwillig
statt Opfern Kritik

was iie einnehme, und daß es sich nun habe erwecken mus
,en ob das deutsche Volk zu der Regierung das Vertrauen
habe ihr soviel Geld zur Linderung der Not m die Hand
zu legen, als es bestimmt allen anderen vorangegvngenen
mit Recht vorenthalten hätte.

Schon das erste Winterhilfswerk des deutschen Volkes
fei dann die grandioseste Einrichtung geworden, die d,e

Geschichte jemals gesehen habe,
oft kopiert, in der ganzen Welt bewundert und von allen
Völkern als Beispiel angesehen.

Als der Führer im Jahre 1934 das Zweite Win¬
terhilfswerk  eröffnete , hätten dieselben Kritiker er¬
klärt - Beim ersten Winterhilfswerk habe es noch angegan¬
gen im Rauch der Revolution habe das Volk mehr gege.
b n al es v / antworten könne. Dieser Rausch nun ver-
flogen und mit ihm auch die Gebefreudigkeit. Am Ende des
Zweiten Winterhilfswerkes hätten sie dann wieder kleinlam
mq ben müsten daß das Volk sie Lügen gestraft hatte und
besser war . als seine böswilligen Kritiker das glauben woll-

Der Minister gab dann eine Reihe von Daten über die
beiden vergangenen Aktionen, indem er ausfuhrte : In der
Zahl der vom Winterhilfswerk Betreuten druckt sich

die Erholung des deutschen Produklionslebens
deutlich aus . Während im Winterhilfswerk 1933-34 noch
16 Millionen Menschen versorgt werden mußten , sank diese
Zahl im Winter 1934-35 aus 13,8 Millionen Hierbe, ist zu
berücksichtigen, daß das Winterhilfswerk z u i a tz ich Un-
lerstichunaen gewährt , daß also 1.3 Millionen Arbeitslose
iind etwa zu 600 000 Wohlfahrtsunterstutzungsempfangern
auch 871 000 Rentenempfänger . 70 000 Kurzarbeiter fowre
etroa 1 4 Millionen sonstige Betreute , darunter eine erheb-
liche Zahl erst kurze Zeit in Arbeit stehender Volksaenvssen
unterstützt werden. Dazu kommen die etwa 9.5 Millionen
Familienangehörigen . Das Winterhilfswerk 1933-
ftreckte sich über sechs Monate und erbrachte 358 Millionen
Mark - m Jahre 1934-35 wurde nur fünf Monate gesam¬
melt und trotzdem stieg das Gesamtaufkommen aus 367
Millionen Mark . Die Verwaltungskosten wurden weiter
gesenkt Wie stark der Gedanke der Volksverbundenheit >m
WHW Widerklang fand, beweist der überraschende Es g
des Taaes der nationalen Solidarität  an
dem "über vier Millionen Mark Spenden einkamen also da
Dreifache der üblichen Straßensammlungen mit Abzeichen
verkauf! die durchschnittlich1.3 Millionen einbrachten. .

(Fin neuer Gedanke wurde in d e n Mosaik - Er in-
neru ngstafeln  verwirklicht, die als bleibende Zeugn sse
des Öpferwillens in mehr als 200 Gemeinden Aufstelluna

Uerten und dem großen Werke Ersolglosigkeit prophe-
wobei sie erklärten, es se. .m übrigen Pfl'cht der Re

tz,ANq-u pelfen und nicht immerzu an die Natron zu ap
Dies/Kritiker hätten offenbar °erge stn . daß eme

^°Fung, auch die beste, stets nur das ausgeben könne.

Weltbild tM >.

Mnterhilfswerk 1835/36 eröffnet.
Oben: Verteilung von Mfch - an bedürftig Volk̂ ostemUnten : Blick in eine Schuhkammer des Wlntervlttswerrs.

fanden und dabei noch einen Ueberlchuß von fast 400 090
Mark abwarfeii . Diese Mosaik-Tafeln werden auch >m kom¬
menden WHW weitere Verbreitung in ganz Deutschlan
finden.

Oie wirtschaftliche Bedeutung des WSW

uS an Mrteltt , bi« «»»
eigenem Einkommen diese Summe nicht in den Umlauf de

Sit;
SSfS Sr« SSÄ5 .‘SStöKS*«
die Möglichkeit.

einigen Notstandsgebieten lohnende Austrage
Sn verschaffen Indem Bernstein , Spitzen, künstliche Blumen,

i^ bra a? n"Ä ÄSSÄ fliimarb . ititn Sahn
und Brot vermittelt werden.

74 Millionen Abzeichen
wurden verteilt. 3.7 Millionen Mark flössen als Löhne in

^'^ Im Gegenchtz zum Wohltätigkei' Esen >deszerflossenen
Snstems erkenne das nationalsozia-.stische WHW s ) Y
die Gefahr , daß die Volksgesamtheit dunh über te  .
aernbe Forderungen asozialer EI eme  n l e
oesckädiat werde Unter diesem Gesichtspunkt werde hier
^i 'ne Auslese  getroffen werden. Wer trotz gebotener
Gelegenheit zur Selbstversorgung oder auch zu kleiner Hll-
feleistuna beim WHW versage, wer seine Spenden ver-
schachert und in Alkohol und andere Genußmittel umsetze»
werde rücksichtslos vom WHW ausgeschlossen. Diese Tat¬
sache verpflichte alle Spender des WHW zu höchstem Ein-
!an Denn die aus ihrer Opferwilligkeit aufgebrachten Mit-
te^ kämen im "Winterhilfswerk des deutschen Volkes nur
Würdigen zugute. Stärker noch als im Voriahr Milsse

der Patenjchaftsgedanke
des WF>W im Volke durchdringen. In der Vachbar-
illioftsbilfe  von Haus zu Haus , von Tur zu Tur tonne
d« vrsa »!I- t>°" - w°i ' - «- « « « « » £ ■
aänzung , Beseelung und Vergeistigung im Sinne tiefster
Volksverbundenheit erfahren.

Ruten Sie nun , mein Führer , die Ration auf . , jo

jarSISM Ä b»Ä L
Rechst sondern auch eine Pflicht. Unser
nach außen haben Sie . mein Führer uns wieder gestcherst
Unsere soziale Pflicht nach innen will das ganze Volk Ihnen
rinn Dank in diesem Winter aufs Reue beweisen , au daß
X starke und N Ration nach außen ein stolzes, gluckst,
ches und zufriedenes Volk im Innern beherberge.

*

Nach der Rede von Reichsminister Dr. Goebbels, die mit
lebhaftem Beifall und Händeklatschen ausgenommen wurde,
“ff “ Führ . « ,md R °ich- , °n-, . r da. ® »,t a» -m-m
eindringlichen Appell an das ganze  deutsche Volk.

Der Appell des Führers
zuff i'r ÄiffÖSXS "CwS » P “"«
Probleme des Klassenkampfes, der in Deutschland überwun¬
den ist und der tiefinnerlich empfundenen Gemeinschaft. bt^
SBolfes Platz gemacht hat , die uns die nationalsoziasistischs
Weltansrhauuna brachte. Beifall und Händeklatschensterger.
teu sich von Satz zu Satz und nahmen schließlich am Schluß
der Rede Formen an. rote sie dieser Saal bisher kaum ge-
leben hat . Die ganze Versammlung erhob sich von den Plat¬
ten und stimmte begeistert in das Sieg -Heil ein das von
dem Reichsbeauftragten für das Winterhilfswerk . Houch-
amtsleller Hilgenfeldt, auf Führer und Volk ausgebracht

“ “"(Sin ungeheuer nachhaltiger Eindruck bleibt von dieser
wunderbaren Rede des Führers zuruck. Der Appell hat di-
Herzen des ganzen Volkes erfaßt . Es wird feinem Führer
zum drilkenmal in dem Kampf geg-n Hunger und Kalle
folgen und auch diesen Kamps siegreich bestehen.



Ausruf
des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes 1SZ5-Z6 sowie

der Verbände der freien Wohlfahrtspflege.
Das „Winterhilfswerk " nimmt auch in diesem Jahr»

den Kamps gegen Hunger und Kälte aus . 'Als einleitende
Maßnahmen werden

die Lebensmittclsammlungen
für das Winterhilfswerk schon seht durchgeführt . Die bis-
her üblichen Herbstsammlungen der Anstalten und Einrich¬
tungen der konfessionellen Verbände und des Deutschen
Roten Kreuzes finden dagegen in diesem Jahre nicht statt.
Dafür erfolgt die Versorgung in den Anstalten und Ein¬
richtungen im Rahmen des Winterhilfswerkes des deutschen j
Volkes.

Gemeinschaftsgefühl und Opferwilligkeit werden auch
in diesem Jahre den Erfolg des Winterhilfswerkes sicher-
stellen . _

hilgenseldt.
Reichsbeauftragter für das WHW.

An das evangelische Deutschland
Ausruf der Inneren Mission für das WHW.

Die Deutsche evangelische Kirche ist von den Tagen
Luthers her stets Helferin im Kampf der Deutschen Nation
gegen Not und Armut gewesen.

Iu Beginn des ..Winterhilfswerks des deutschen Volkes
1835/36 " fordern wir deshalb das ganze evangelische
Deutschland aus . sich mit Freudigkeit . Srasl und Opfern
für das Gelingen dieses vom Führer eingeleiteten großen
Hilfswerkes einzufehen.

Aus der Verbundenheit der Deutschen evangelischen
Kirche mit dem Volk heraus verzichten  die Anstalten
und Einrichtungen der I n n e r e n M i s s i o n in diesem
Jahre auf die eigene Durchführung der bisher üblichen
Herbstsammlungen . Sie stellen damit ihre tätige Mitarbeit
zur Linderung der Not in den Dienst des „Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes " . Die Betreuung in den Anstalten und
Einrichtungen übernimmt dafür das WHW im Rahmen der
früheren Herbstsammlungen.

Für das Winkerhilfswerk zu opfern ist aber sittliche und
nationale Pflicht eines jeden Deutschen . Die evangelischen
Christen fühlen sich aus der Solidarität des Glaubens her-
aus hierzu in erster Linie berufen.

Wir bitten deshalb alle Gemeinden , Mitglieder und Ber-
kreier der Deutschen evangelischen Kirche, dem Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes 1935/36 ihr Opfer zu bringen und
dabei der Mahnung des Apostels eingedenk zu fern : ..Einer
trage des andern Last , so werdet Ihr das Gesetz Christi er-

Centralausschuß für die Innere Mission
der Deutschen evangelischen Kirche

Frick . Präsident

Die ersten Spenden
Zur gleichen Stunde , als der Führer das Wmterhilfs-

werk 1935 eröffnete , war auch bereits eine Reihe von grö¬
ßeren Spenden aus allen Teilen der Bevölkerung und von
zahlreichen Organisationen eingegangen.

Von den Organisationen steht an der Spitze die Deut¬
sche Arbeitsfront  mit einer Million Mark und die
Reichsleitung der NSDAP  mit 500000 Mark,
von den Behörden die Gefolgschaft der A aP 1 s ch e n
R e i chs b a h n g e s e l l s ch a f t mit einer Million Mark.
Von den Firmen der Automobil - und Autozubehorindustrie
steht wieder an der Spitze die D a i m l e r - B e n z - A G.
mit 125 000 Mark ; es folgen die Auto -Umon mit 75 000
Mark , die Robert Bosch AG . mit 100 000 Mark sonne die
Bayerischen Motorenwerke AG ., die Büssing NAG und die
Opel AG . mit je 50 000 Mark.

Von den , o n st i g en g r o ß en F i r m e n sind zu nen¬
nen die IG Far b en i n dustrie  mit einer Million M ..
die Henckel und Cie . AG . Düsseldors mit 450 000 Mark bis
Kaisers Kaffee -Gesellschaft mit 210 000 Mark , der Veriiche-
runasverein Deutscher Eilenbahnbediensteten , die Siemens
AG " mit 200 000 Mark , die Henschel und Sohn AG Kassel,
die Martin Brinkmann AG Bremen und die Deutschen
Stahlwerke AG . Dr . Plick mit je 120 000 Mark . d,e Arma-
turenfabrtk Polte Magdeburg und die Allgemeine Elektrizi-
tätsqesellschaft Berlin mit je 100 000 Mark und die Kathrei¬
ners G . m. b. H. mit 70 000 Mark.

Von den deutschen Banken  sind u . a . folgende
Spenden eingegangen : die Dresdener Bank , die Bank der
Deutscher . Arbeit und die Deutsche Bank und Disconto -Ge-
fellschaft je 100 000 Mark.

Verbildliche MnterhMspende der Seamtinnen
46 080 Kleidungsstücke hergeflelll.

Die weiblichen Mitglieder des Reichsbundes der deut-
schen Beamten haben während der Sommermonate des
Jahres 40 000 Kleidungsstücke aller Ar » hergeflelll . Der
Reichsbund der deutschen Beamten hat diese handgearbei¬
teten neuen Kleidungsstücke ;um Auftakt des diesjährigen
Winlerhilsswerkes den Gaubeauflraglen für das Winter.
Hilfswerk zur Verfügung gestellt . Diese vorbildliche Spende
der deutschen Beamtinnen soll aber nur ein Auftakt zu einer
noch größeren , erfolgreicheren Hilfsbereitschaft in diesem
Winker sein.

Tagung der Landesstettenleiter
Berlin , 10. Okt. Die Landesstellenleiter des Reichspro¬

pagandaministeriums traten am Mittwoch wieder zu einer
Tagung in Berlin zusammen , wobei zunächst Reichsmini¬
ster Kerrl  über die Kirchenfrage  längere grund¬
legende Ausführungen machte . Anschließend sprach Reichs¬
minister Dr . Goebbels  über aktuelle politische Fragen.
Zum Schluß wurde noch eine Reihe von Einzelreferaten ge¬
halten , in denen verschiedene Spezialfragen behändest wur¬
den.

Die Völkerbundsversammlung
Oesterreich und Ungarn gegen Sanktionen.

Genf , 10. Oktober.
Die Völkerbundsversammlung , die zur Behandlung der

Sanktionsfrage im italienisch -abexssinischen Konflikt erneut
einberufen worden ist, trat Mittwoch abend kurz nach 6 Uhr
in dem Gebäude des Genfer Generalrates zusammen.

Der t' chechoslowakische Außenminister B e n e s ch eröff-
nete die Sitzung mit einer Mitteilung über die Umstände,
die die Einberufung der Versammlung notwendig gemacht
haben.

Benesch gab für die Aussprache eine Reihe von Richt¬
linien an , die das Präsidium vorher ausgearbeitet hatte.
Darin wurde festgestellt : 1. daß der Rat weiter mit der An-
gelegenheit befaßt bleibe und daß es 2. nicht Aufgabe der
Versammlung sei, das Verfahren auf Grund von Artikel
15 , also das Schlichtungsverfahren , wieder aufzunehmen . Es
fei 3. Sache der Mitglieder , zu den Vorgängen im Rat
Stellung zu nehmen . 4. soll die die besondere Lage einzel¬
ner Staaten zum Sanktionsproblem in dem einzusetzenden
Bermittlungsausschuß , also nicht vor der Vollversammlung,
erörtert werden . Im übrigen werde eine endgültige Tages¬
ordnung der Versammlung erst später angenommen wer.
den.

Hierauf erhielt als erster Redner der österreichische De¬
legierte Baron P f l u e g l das Wort . Seine Rede gipfelte
darin , daß Oesterreich sich nicht in der Lage sehe, den
Schlußfolgerungen hinsichtlich des Sanktionsproblems zuzu-
stimmen , zu denen andere Völkerbundsmitglieder bereits
gelangt feien . Der österreichische Delegierte betonte die

Sympathie seines Landes für Italien,
das er den großen Nachbarn und zuverlässigen Freund
Oesterreichs nannte . Oesterreich werde nicht vergessen , daß
Italien in einer tragischen Stunde seiner Geschichte im be¬
sten Völkerbundsgeist dazu beigetragen habe , „seine Un¬
versehrtheit zu sichern".

Im gleichen Sinne sprach der ungarische Delegierte von
Belutsch . Er sprach von der schwierigen Lage Ungarns ge¬
genüber dem Sanktionsproblem , besonders , da Ungarn wirt.
schriftlich auf den Absatz in Italien angewiesen sei.

Hierauf wurde die weitere Aussprache auf Donnerstag
vertagt . Als erster Redner wird Aloist sprechen.

Was für Sühnemaßnahmen?
Anstimmigkeiten zwischen England und Frankreich.

London . 9. Oktober.

Der bevorstehende Zusammentritt der Völkerbundsver¬
sammlung steht im Mittelpunkt des Interesses der englischen
Presse . Die voraussichtlichen Sühnemaßnahmen werden von
den Blättern eingehend besprochen.

„Daily Mail " meldet , daß zunächst die Verweigerung
von Krediten , an zweiter Stelle die Aushebung des Waffen¬
ausfuhrverbotes nach Abessinien und die Fortsetzung des
Verbotes der Waffenausfuhr nach Italien und als dritter
Schritt ein Ausfuhrverbot der beteiligten Staaten für Kriegs¬
material nach Italien in Frage kommt.

Es könne jetzt als sicher angenommen werden , daß keine
der in Gens vertretenen Mächte irgendwelche Sühnemaß.
nahmen verlangen werde , die zu einer Ausdehnung des
Krieges aus Europa sühren könnten Gleichzeitig habe die
britische Regierung in Völkerbundskreisen bekannt werden
lassen , daß sie nur an einem Plan teilnehmen werde , der in

( seiner Gesamtheit von Frankreich unterstützt werde.Der Genfer Berichterstatter von „Journee Industrielle"
befaßt sich mit Unstimmigkeiten in der Frage der Sühne-
Maßnahmen , die zwischen Großbritannien und Frankrei^
bestehen sollen, insbesondere darüber , daß die Engländer
ein Handelsverbot mit Italien  zu erreichen ver-
suchten. Die französische Abordnung habe eingewandt , daß
eine derartige Maßnahme unwirksam bleiben würde , weil
Italien sich dann mit Deutschland  handelspolitisch ver¬
ständigen werde . Das aber würde den französischen Interes¬
sen durchaus zuwiderlaufen.

Adua zurückeroberi?
Eine abesfinische Meldung.

Addis Abeba . 9. Oktober.

Rach den letzten in der Hauptstadt von der Rordfront
eingetroffenen Meldungen sollen in der vergangenen Rächt
Adua und Adigrat von den abessinischen Truppen nach
einem blutigen Guerillakrieg zurückerobert sein. Die italie¬
nischen Truppen waren bereits damit beschäftigt , sich in den
von ihnen besetzten Städten einzurichten , als die abefsini-
schen Soldaten überfallartig ongrisfen.

Die Verfassung der abessinischen Truppen sei ausgezeich-
net . ihre Führer seien kaum in der Lage , sie zurückzuhalten,
da sie ständig anqreisen wallten Es hat demnach den An-
schein als ob die aus der Hauptstadt an die Truppen er¬
gangenen Weisungen , sich z u r ü ckz u z t e h e n und den
Gegner ins Gebirge zu locken, von den örtlichen Befehlsha-
bern nicht immer durchgeführt werden können.

Die Nachricht von der Einnahme der Stadt Adi Caie in
Eritrea ist bisher unbestätigt.

Der italienische Heeresbericht
Keine größeren Kampfhandlungen.

Rom . 9. Oktober.

Der Heeresbericht , der am Mittwoch vom italienischen
Propaqandaministerium herausaegeben wurde , kündigt kei¬
nerlei neue militärische Ereignisse an . Der Bericht hat sol-
genden Wortlaut:

Der 8. Oktober war auf der ganzen Front ruhig , aus-
genommen kleinere Patrouillenstreifen auf der vom Einge-
borenenarmeekorps gehaltenen Linie . Die Fliegerei , die süd¬
lich von Makale bis zur Furt des Takazze vordrang , hat
nicht entdecken können , daß feindliche Truppenzusammen-
ziehungen in Bildung begriffen sind . Bei der von dem 23.
Einqeborenenbataillon bei Amva Sebat am Vorabend der
Einnahme von Adua durchgeführten Aktion sind die Ver-
luste der Abessinier , auch unter den Führern , schwer gewe-
sen Die Regelung des Verpflegungsdienstes und die Ver-
bindung zwischen Heer und Etappe wird eifrig fortgesetzt.

Das „ Winterhilfswerk des deutschen Volkes
bald wieder seinen Ruf an die ganze Nation rw

Das Deutsche Rote Kreuz sieht, es als seme ^ ^
pslicht an , wiederum alle Kräfte für , das grov ß,
mein sch aftsweri ' einzusetzen . .Seine , Anstalten

!>-Zl
^ Seschäftlichertl' Harter Konk

voraus;
le ca . 1300 5

nach

richtungen werden deshalb m diesem Jahre ov p
üblichen Herbstsammlungen nicht selbst durchsuyre > ^
Naturaliensammlungen werden ausschließlich
terhilsswert überlassen . Die Einrichtungen des £ bj t ^
Roten Kreuzes in allen Teilen des Reiches werden F . :
vom Winterhilfswerk im Rahmen der früheren v ■ na «g
sammlungen bedacht . . ''lububen mie ^

Eine selbstverständliche Pflicht aller Männer u . bie © ubentt
im Deutschen Roten Kreuz ist es al,o . für gl , v , Ebenst
lungen des Winterhilfswerkes nach besten Krast ^  JJe ftartoffcli
opfern und Verständnis dafür zu wecken, welchen■ A es dem Lai
. . Vup (̂riprihp ßtttäCHlß'1. oTIaiD" Von QCU13

»le
Flors

it Üerweplätzc
worden. Za

opfern unv -weinuiumi» o** wv“v"' r T'
gemeinsamen Aufgaben die Spende des einzelnen jjjj
- « « !" » “ ” ot

ifitm ..
J "vlare sollen

genossen von semem crrirag aus wauea , » p ■£ ?"
zu dienen hat . Auch die Hilfe bei der Einsammlun ^ ^ 0V btc zusa
Beförderung der gespendeten Lebensmittel ist em » „1 ^ Kartoffel e1
Dienst am gemeinsamen Werk , den auch me
leisten kann . . . ,,«d

Darüber hinaus ergeht an unsere Freunde u
deutschen Volksgenossen der alte Werberuz des ^
Roten Kreuzes : „ .

„Helft uns helfen ! .„
Ihr dient damit dem Werk des Führers.
Der Stellvertretende Präsident des Deutschen
Kreuzes : Dr . Hocheisen , ObergruppensuM"

dem deutj
?fvtember eil
i «n Gau i:
^ Fritz Reut

Wieder rüstet das Deutsche Volk , in einem
samen . großen Werke der Rot des kommenden
zu begegnen.

.. hie  Tagm
Mieter . T)i
Mieten . 9 2
.Uweise and
Schriftführer
Mrs Hollst

begegnen . „ ooMesbruder S
Das „ Winterhilfswerk des deutschen Volkes Mnste bei der

Anbeginn aus fortdauernd steigender innerer Krafc .^ ^ B Mses 3 den
sein Äusgabengebiet mehr und mehr erweitert . z
Volksgenossen sind betreut worden . Die „unrklw jwj Miner Eig
Notlage großer Volkskreise wurde damit fühlbar ^ Töngersachl
tert und das innere Lebensgefuhl dieser W Kreisleitung:
gesteigert . . , , .-,i diEl ii, r Sanges

Volksgenossen erwarten auch " MM M Monaten
^ ' ' . " » er zu wä

Millionen Volksgenossen erwarten auch
Jahre wieder den Auftakt der segensreichen
des Winterhilfswerkes . Höchste Verpflichtungww _ „ __
es deshalb , sich in die Front derer einzurechen . W , hM

>v.el, Bad
es oesyaiv , ,ill, IN uie aium . »» » Minen sind
freudig zur Aufgabe gemacht haben das Gelinge igjjto eine  ^
einzigartigen Werkes der Menschenliebe P Mjgnet wird.emzigarngen Lverres u« "M .V' des ml "
Deutsche Caritasverband folgt gerne dem Ruf ° M i'vs zu bestii
rers zur verantwortlichen Mitarbeit am Winte i als die n>

die bisher üblichen Herbstsammlungen für seine. Men . ^Die
und Einrichtungen nicht selbst durchfuhren . Dasu Mrlich an
die Versorgung in den Anstalten und Einrichtung ^ ^
einbarungsgemäß im Rahmen dieses großen :Jein D .S .^.

Es gilt durch tatkräftige Unterstützung des W lorqfättig
zahlreiche Volksgenossen , die unverschuldet icoc » ania" Hock
vor dein Schlimmsten zu bewahren Mitßl' Mgsfest fei

Wir bitten deshalb alle Caritasstellen , unsere cĥ ^ ^ t : Die ^
der und Freunde in Deutschland das ffiin gtiiSf 1' "
des deutschen Volkes 1935/36 tatkräftig ZU uisteO^ ^
insbesondere bei den Lebensnnllelsnmmlungen . 3 ,

„ ^ ernsführi
Wunsche uii!

„Wenn
ei den Lcbensmittelsammlungen . m „ ' Opel. Sänc
Jeder , opfert , ist Jedem geholfen . ^ deren Er

Der Präsident des deutschen CaritaSvc
Dr . Kreutz.

^ ' berichtet

Mim  loDliieg im MerneB
-î nsche Leit
l Neuzeitlich

Bewv
r-s, Ä haben
Zwischen

Von 29 Kandidaten , 23 Deutsche ! a " crl
Von den 29 Kandidaten , die als Abgeordnete , , â liVon den 29 Kandidaten , die ais mvgeorw ^ -^ el

künftigen Landtag einziehen werden , entfallen ! ^ Ach

^ dem Kn
?arde -Füs

künftigen rianoiag ecnzceyev 5 ^ »* "1 Franks
die Einheitsliste 23 und auf dre^ litauische . Lstte chfiil«?Jmi t ir?ie „
Auch der eine Kandidat , der noch durch | fen,prmittßlt werden muk. durste .der "Reststimmen ermittelt werden muß . dürfte
Einheitsliste gestellt werden.

„Adua nur eine Etappe^

„Italien wird seinen Vormarsch nicht abbrechen-^^ ^.
Das Mittagsblatt des halbamtlichen „©tornale er £af'

'* urifur äTTph  rtPHPTI hPTI ...

h | 8r9 2ahre
'ZiAbends bi
i ■gewidm

Auch bi
Ersten sick

lia " schreibt, unter Ausfällen gegen den „Frecma
neval in Genf " , falls die Sühnemaßnahmen milde ' QpfcJ
den . werde Italien sie im Geist der Disziplin und. ,
mutes tragen . Würden sie jedoch hart und im
Sinne angewandt , so werde Italien den Volkervu
lassen. , . ^

Eines stehe jedoch fest. Italien werde feinen ^
nicht abbrechen . Es habe nicht seinen ihm von der ^  i
oorgeschriebenen Weg eingeschlagen , um Adua Z« zahl.
und um die Folgen eines schlechten Tages vor ^
wieder gulzumachen . Dies zu sagen sei klndstw-
nur eine Etappe . Je mehr sich Gens gegen die G
und gegen die Logik stelle, um so mehr Hallen
schen Waffen die heilige Aufgabe , weiter bis zu dem
testen Ziel vorzugehen

It

h «* Altei
itz.KMuiidu
Ml sie sei

Keller
i&öU, das

M ihre
^ ihrer n
'Mt  ist

wülisl
ihre

ei«"
Der iialienische © efattöfc auögew'

Sender in Betrieb . — Der Spionage beschuldig'

Gens . 9. Oklob̂ r,ck
Der abesfinische Vertreter hat dem Generaljekce

Völkerbundes in einer Roke mitgetM , daß die
-tioniorttnn  Si <ti nernnlvkrt iehc . bcti italienischen

? °rsheiir
k̂ it aus

^jgdeinde-
zn

An'

Regierung sich veranlaßt sehe, den italienisch w
in Addis Abeba und das gesamte Personal 0»
schast zum verlassen des abessinischen Gebiets au»lft zum L>er «ll„ rn oes ave „ >ni,ll,r „ ^

Abessinien habe trotz des Ausbruches der o

braucht , uraemenoenuet  m ou  i i * - ^ zu üu\
der abessinischen Regierung innere Schwierlgrw „
Ursachen. Die italienische Gesandtschaft in Addis^

ÄsSS:
lit!

^vritzm
" Muß.

iS Ei,
*fand

Merei st

Adau

urzacyen . nie  uuntmm/e
ein Spionagezentrum  und em Hero "" Mell«
und Komplotten gegen die öffentliche Ordnung » v
geworden . “

fts Ar 3b (
die

\  A der

oorden. !tifl  S ?'(lls”nrr
Die Rote versichert zum Schluß̂ daß dst abê ^^ ^  all

ira ber
^ Fi

Die Rote versichert zum Schluß , daß die av ' t^ ^ a
gierung alle Maßnahmen zur höflichen Beym ^ h
zum Schutze der italienischen Beamten bei der "
dem abessinischen Gebiet treffen werde.

Dörr

ui.
der
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Florsheim am Main , den 10 . Oktober 1935

Kerweplätze sind am Dienstag nachmittag verstei-r . -r hrrtton ltm *11
« » . SaMreW; Subenbeiiter_8o m Wi ju>!. «utoen. yotjiveiaje » uueiiueii «^ , ‘“V "r

.J ', N geschäftlichen Vorspiel zur Kerb eingefunden . Daß
A ? itarker Konkurrenz zu höheren Platzprepen tommen
E ^ ar vorauszusehen . Bis jetzt betragt ^ d,e Gesamt-

^ ca. 1Z00 Mark . Dabei geht der Kurplatz aller
sickl nach beinahe bis zum Ganskippel . NebenMicht nach beinahe bis zum Ganstippel , uceoen

Uell, Schiffschaukel und Selbstfahrer werden große
wie Teufelsrad .„ Hippodrom , Steile Waiid'^ uoen wie Teufelsrao , Steile Wand

' die Budenstadt vervollkommnen.
Kartoffeln ' Trotz der sommerlichen Trockenheit

^ es dem Landwirt Herrn Ignaz Mittel , hier , Kar-

,dZ

cv oent üarioiDui
von ganz unglaublichen Dimensionen zu ernt .

.Win er vor einigen Tagen 5 solcher Exemplare ausMr ■- - - ^ er vor einigen a ûgen X „Tr,,

„ „ 1 dreiviertel ' Pfund . Die Pracht¬
sollen demnächst eininal ausgestellt werden.

S  dem deutschen Sängerbund . In Hofheim fand am
fevtember eine Kreis -Delegierten -Tagung des Krei¬

ls wne D .S .B . statt . Der Kreisschrift-. Gau 11 des D .to .’-ö . |iau . ^ SV? ™'"’- ' ' '

SN « . Di - totWeitemt « « --» 34 Jg
*te

; «freier . Die Anwesenheitsliste ergav öh _oeit nie
'«treten 9 Vereine fehlten , die teilweise entschuldigt
teilweise anderweit in Anspruch genommen waren.

< tzÄriftführer verliest den letzten Brief des Gau ant# %ers ssnlliMers HoNinghaus .̂ Biebrich , worin er bedauert,
^ der Taauna nicht beiwohnen kann und bittet dem

t ô Ksbruder ^Schweiiihardt , Okriftel für seme großen
el̂ s'Ute bei der Gestaltung und dem Ausbau des Sam
ioflS» ilkiseg2 den herrlichen Dank der Gauleitung .offcut-
U  Lechen zu wolle !!. Sangesbruder Schweinhardt
•\vk «ti feiner Eigenschaft als Sängerkreisfuhrer der deut

fTängersache wertvolle Dienste geleistet , was auch" üb»!. W.erIawe . . morW „„ »viennen wird.

jÄ
lt-"

Büdiertisch
Sven Sedin sucht die „Seidenstrahe " . Der Name des

ÄS «“ä
Mää ää
über die letzte Expedition mit bochintereMnten und un¬
bekannten Aufnahmen , wie gerufen Die Kolnhche^

SSfß | Sr »Äbt' nmirtSa | "9U "'‘»
gij .ffu }, _ Aus dem weiteren Inhalt fuhren wir an.

Mary Read " , die Geschichte einer Piratin : ..Zweierlei
Tuck " Fortsetzung der Serie Gemalt wie gekmpst , die
neLteii Erg brsisse in der Politik - Abessinien . Buckeberg
Memel ! ein reichhaltiges Feuilleton und der gute Ro¬
man vervollständigen das Heft.

Limsesemd

Geiz und Habsucht

' CC !Ä ® « V « IW wird,
piei ^ et Sangesbruder Schweinhardt seinen Posten vor** ZSSKSsSS1* 1neonaten meoergeiegi nur . y: ~ w - "

Ärer zu wählen , was auch m der Perlon des Herrn
J löpel, Bad Soden , vollständig gelang, denn von den.̂ sk» _ gu stimmen auf Herrn Opel

^vel Bad Soden . vottsranvig gewnn,
greinen sind sämtliche 34 Stimmen auf Herrn Opel
Wn Wahl die allgemein als besonders günstig

° >-' .E -,md b . - Fubr . .wird in !° , . rn « 1°.
« " di- »? « °°r«°ndm. n 2 V°, 'b>nd°m>-li-d

-«Okriftel Herzoq-HofheiM, und Hoß-Kr .ftel wnrer
lG». ^ ÄLeKi - Noi-ickite. welche die Vereine' ' D,e ^Tätigkeitsberichte , "welche die Vereine

FMh -' - - - - -- - - -

v IftlÄ S 'AtÄ l 'md
»Äa * 2 Ä Ä

. iKlffi mm  Sase fein 90 ».
(Ä Ŝ ttgsfeft" feiert wurde nachstehendes Telegramm ab-

^ Ht ' gti , m Xofwim zur Kreistagung verlamn el-vofbe , j  Ehrentag herzliche

EZM - SZs-
Erledigung der neue Kreissängerführer uber-

A berichtet in Abwesenheit des Kreischormeisters der
fische Leiter des Männerchor ^ n ° rdia Hofbe m

Neuzeitliches Liedgut , Unter DankesworkenÄf >Äer UÄ SÄ
Pf « 5SSS Sffütb 'c I = i bie s an « , S ei. e"T Punschen auf für vie onu,,,,,
1Wisch verlaufene Kreistagung.-MUJ DCllUUIeilt -
*S d. m ° » - « - » « » 'UL ° :

\ ie  w‘| £ s “ä mSiit
V b « bcn »K «™ “ itt,S

Betriebsappett der Opelwerke
Ehrung der Jubilace des Betriebs.

" NiHielsbum a . M ., 9. Okt . Vor dem Ehrenmal rm
Fabrikhof der Opelwerke waren annähernd 16 000 Eefolg-
Minftqmita lieber zu einem Betriebsappell angetreten . Hn
Leerst n Reihe standen die Jubilare des Wertes dre m
50iäl,r aer Werksarbeit dem Betriebe verbunden sind und
Äon afs äußeres Zeichen der Ehrung von Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley eine goldene Ehrennadel verliehen

wvrd - Eröffnungsansprachen des Betriebswalters und
rbes Betriedsführers wurde der feste Wille der Betriebs-
führung und Gefolgschaft zu einer guten Zusammeiiarbeit
bekundet . Dr . Ley
tübrte u a . aus : Schon die Tatsache , daß sich 16 000 Mann
lines Betriebes gemeinsam mit dessen Vorstand und Auf-
Tufitsral in diesem Fabrikhof zusammenfinden . zeigt, daß

n>Eutsckiland ein Wandel vollzogen hat . Jeder emp-
findet daß wir zusammengehören wollen und zusammen
gehören müssen. Mögen auch gelegentlich h,er und dort noch
-inin .nl Fehler gemacht werden und sich noch Leute m ihrer
alten Gesinnung irgendwo finden , auch die Gegner müssen
zugeben , daß Deutschland inzwischen glücklicher geworden ist.
0 9 £r gen wies dann auf die wieder hergestellte Wehr-
IraN  des deutschen Volkes hin , durch die Deutschland tpie*
ber erne Macht geworden sei, mit der die Welt rechnen müsse.
Wer uns angreisen wolle , müsse wissen, daß ihm em wehr¬
haftes Volt gegenübersteht . Wir wollen keinen Krieg , wir
wünschten vielmehr,

die Insel des Friedens und des Glückes
,u bleiben . Die Arbeit habe aber keinen Wert , wenn der
Mensch sie nicht verteidigen wolle . Auf dieser Erde gäbe es

*ei" Wir ^Nationalsozialisten, so führte dann Dr . Ley weiter
aus kämpfen uns durch und werden rm Kampf um Deusich-
lands Schicksal stets vor der Front stehen. Ww werden me-
mals kapitulieren , wenn es auch einmal schwere Sorgen
gibt . Das Leben ist zwar hart , aber trotzdem beiahen wrr
dieses Leben. Wenn ich Euch im Augenblick auch kemsn
höheren Lohn bringen kann , so kann ich doch leben von Euch
(V seinem Arbeitsplatz aufrichten und dafür sorgen , daß
Ihr anständig behandelt werdet . .

Zum Schluß wandte sich Dr . Ley an den deutschen
B e t r i e b s f ü h r e r , dessen vornehmste Aufgabe die Sorge
um die Nöte seiner Mitarbeiter zu sein habe . Betriebsfuhrer
sein, heiße wetteifern in der Sorge um dre Treue und L ebe
zu den Menschen, die zu führen seien- Von der Gefolg¬
schaft  aber verlangte Dr . Ley das Wetteifern um die
Kameradschaft  untereinander

liiit ih,--n beiden Aktveteranen Schneroer unu
.< Ebenen der erstere 88 und der zweitgenannte

i8g’ <>Enrir(, ä̂blt Beide wurden von dein Festredner
Knbk ' b. !Ä « s L«
' » widm -t - s sb »« ä . - ! säs

9?rtf{
«ük'

}f Kamera,
^rften sich besonderer Ehren erfreue,i.

Ä das Krankentager Scannt M '̂^ Bekannten

'«cise ihrer Angehörigen.
Mersheim erhält eine Motorspritze . Wie am schwär'
. ^ lett ,,:,,er Bekanntmachung zu ersehen ist , ha
Schemde LettuM von der Aufsichtsbehörde die Ge-

Eddersheim

Baker und Sohn um Geld und Gnl gebracht , außerdem
ins Zuchihaus.

Darmstadt . Das Schwurgericht der Provinz Starken-
burq beschäftigte sich am Montag mit einer ganz eigen¬
artigen und eigentlich völlig unglaublich anmutenden Sache.
Anaeklaqt waren der 60jährige Johannes S -Haser 2 aus
Fürftenqrund bei König i. O. und fein 33jähriger Sohn
Philipp wegen Meineids und wegen Anstiftung dazu.
Schäfer war in der kleinen , nicht sehr wohlhabenden (Be*
rnetnöe der reichste Mann mit Grund und Boden van 45
Morgen , und Philipp ist sein einziges Kind . Der Sohn ge¬
wann mit der Zeit eine solche Macht über den Vater , daß er
all seinen bösen Vorschlägen ein williges Ohr lieh . Der
Sohn ist von einer wahren Besessenheit erfüllt nach Geld
und . wie ein Zeuge bekundete , zu allem fähig , wenn er
Geld sieht. Es wurde gespart und z u s a m m e n g e -
rafft,  so daß das Kapital im Jahre 1934 bereits über
20 000 RM betrug.

Aber aus den Sieuererklärungen und den Gläubi-
aern gegenüber waren sie arme Leuke, die keinen

roken Heller besaßen.
Im Jahre 1933 schuldete Schäfer einem Geschäftsmann aus
König 54 RM . um die er sich verklagen ließ und die er auch
vor Gericht anerkannte , die er aber trotzdem nicht bezahlte.
Der Mann machte aber kurzen Prozeß und ließ den Schä¬
fer zum O f f e n b a r u n g s e i d laden . Johannes Schäfer
erschien auch im August 1933 am Höchster Amtsgericht mit
dem ausgefüllten Formular . Danach wußte es ihm wirk-
sich gerade jämmerlich gehen.

Die Sache war gut . bis der alle Schäfer sich eines Ta¬
ges . als er ein bißchen zu viel getrunken halte , verriet Er
erklärte nämlich , er könne seinem Sohn , wenn er heirate.
2Q  000 RAI mitaeben . Das kam der Steuerbehörde ;u
Ohren , und scktiesitich kam das ganze Gebäude von Lug und
Trug ins Schwanken.

Vor Gericht erklärte der Vater , er habe überhaupt nicht
gewußt , daß bei ihm zu Hause Geld vorhanden gewesen se,
Alles habe der Sohn gemacht und gehabt . Alles Geld,^was
einkam . habe er seinem Sohn zur „Existenzgrundung ge¬
schenkt. Auch der Sohn hielt sich sür schuldlos , well ihm das
Geld von seinem Vater „geschenkt" worden sei.

Das Schwurgericht erkannte gegen den Vater wegen
Meineids auf eine Zuchthausstrafe von drei Jahren , gegen
den Sobn wegen Anstiftung zum Meme,d auf eme Zucht-
l,ausstrafe »an fünf Jahren . Es erkannte .hm außerdem d̂ e
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
ab und erkannte auf dauernde Eidesunfähigkett.

Luy und Trua . Geiz und Habsucht feien die Df ' Edern
der beiden Angeklagten gewesen , so fübrte der Vorsitzende
aus Der Sohn Philipp sei der böse Geist des Vaters aewe-
fen Er war auch derjenige , der die Vermogensaufftellung.
die der Vater zum Offenbarungseid brauchte , aemacht hatte,
und der den Vater dazu antrieb , die Unwahrheit zu oe-
schwören , der mit einer Kaltblütigkeit ohnegleichen um 54
RM den Vater zum Meineidigen machte . Nun sind sie
Zuchthäusler und bettelarm,  denn das B a r g e l a
verfällt dem Staat für hinterzoaene
Steuern.

TTn», n h Mell (Tödlicher Verkehrs Unfall
im Saun  u s .) Der 66jährige Schmied Wilhelm Bangert
aus Rad wurde von einem vom Feldberg kommenden Cam-
berger Auto erfaßt und zi r Seite geschleudert BaiWeA
erlitt einen schweren Schädetdruch und war sofort tot . Nach
den posizeilichen Ermittlungen ist der Mann auf der rich¬
tigen Straßenseite gegangen . Offenbar ist das Auto auf
den Futzgängerweg geraten.oen iZUtzgangerwrn
Das Wüdererdrama am Llntersverg

Mes mh ».. 7 Oktober feierte die Wtw . Fran«

- .Z« bZr« .LnS b& »■•ei, cs!1,, ' sTTvm verloren hat und zkit-

ei» ?ur Anschaffung emet ä

! ^ "e!sthnter^ Wunscĥ unserer Feuerwehrmänner
A " LEDie Motorspritze föU dann imUegt , er tu  ui . ajk . ^ ae chaffen

weilbach

«iterej statt Es sind dies dce Volksgen osten - « r «

v -' "E NLaKESSpol -, M « .<ioam y>an,  ouijumt VI
. 5 Dorrhöfer und Johann Fletiner.̂

_non der Sei

^ in Minister Wohnung .genommen

! MM - MMMZ

n der Rührung m die Augen.

Ilriedbera (Bau eines Getreide - Großsilos .)
Die Walzmühle in Asfenheim läßt gegenwärtig em 46 Meter
Hobes Getreidesilo errichten , das zu den höchsten Bauwerken
ähnsicher Art in Europa gezählt werden kann, Das Sllo w,rd
insgesamt zweieinhalbtausend Tonnen Getreide fassen.

Gieüen (Verunglimpfung von Erbkran-
k e > w'! r d st r e n g b e st r a f t .) Vor dem hiesigen Amts-
aericht hatte sich ein Gießener Einwohner vermitworten,
der einen Volksgenossen verhöhnt und verächtlich gemacht
hatte weil sich dieser einer Maßnahme des Erbgesundhests.

SÄS S & ÄÄ
werden . .. t

«sicTicn (Frühgermanlsche Urnen grabe  r .) Bei
den umfangreichen Erdarbeiten auf dem Tr,eb wurden emige
vorgeschichtlicheFunde aufgedeckt. Das Neuartige ist, daß a f
oerbä tisismäß ' g kleinem Raum Urnengräber aus verschie¬
denen Fahrhunderten der Eisenzeit festgestellt ŵerden kc>" " ^ v'
Während ^die zuerst gemachten Funde der >ruhgermanischen
Kult , angehörten , konnten die zuletzt aemachten m d,e Mitte
und an den Ausgang der älteren Eaenzert gesetzt werden,
^ie Funde kamen rn das oberhesiische Museum.

^armstadt . (Zu dem Autounfall auf der
Reichs ^ utobahn .) Ter auf der Reichsautobahn verun-
alückke Personenwagen wurde vom Prinzen Ludwig von Hes¬
sen ^dem zweiten Sohn des ehemaligen Großherzogs von
dessen selbst gesteuert . Der Zusammenstoß erfolgte durch
Ane Reibe unglücklicher Tatsachen . Der Anhänger des Last-
zuges der wegen Brennftoffmangel auf der Autobahn halten
mußte war unbeleuchtet und hatte etwa die gleiche Farbe wie
der ^ Belag der Autobahnstrecke , erschien also eigentlich ..ge-
tarnt " Dazu kam. daß dem Prinzen auf der andern Sette
der Bahn ein Personenwagen mit starken Schemwersern ent-
aeaenkam der die Autobahn gewissermaßen scharf m eine
Helle Mid eine dunkle Hälfte trennte , so daß der Lastwagen-
anbänqer tatsächlich kaum oder erst rm letzten Rngenvna
zri sehen war . So wurde er von dem ausweichenden Auto des
Prinzen Ludwig gestreift , wodurch dessen̂̂ Wagen ms| S ^ eu-
dein kam und sich mehrfach überschlug. PNM Ludwig wu
durch den Anprall durch die Windschutzscheibe und aus dem
Wagen geschleudert. Er erlitt erne Schillterverbtzu g. wah
scheinlich' Bruch des Schulterknochens , und ^ ^ >" ' ttwunden
bezw. Schrammen am Kopf und an den Hsiud n.
letzungen geben zu ernste« Besorgnissen kernen Anlaß.

Der Komps über dem Abgrund und der Sturz in die Tiefe,
Traunstein . 9. Oktober . Das Wildererdrama , das sich

am 16. Februar 1932 an den Hängen des Untersberges
abgespielt hat . fand vor dem Schwurgericht seine Sühne.
Rach dreieinhalb Jahren standen sich die Beteiligten des
Dramas wieder gegenüber , als Angeklagte der 25,ahr >ge
Simon Grieher von Großgmain (Oesterreich ) und der 31
Jahre alte Stephan Steinbacher von Feldkirchen bei Ham¬
merau , als Zeuge der 58 Jahre alte Jager Johann Precht
aus Graßgmain . .. ^

Precht hörte am 16. Februar in den Hallthurnerwan-
den des Untersberges im Jagdgebiet seines Jagdherrn , des
Barons Mayr -Malnhof , drei Flobertschusse.  Er
fand die Spuren vom Abschuß und Aufbruch zweier Gern-
sen und ging Fußtritten nach . Am „Brunngraben . abge-
stuften Felswänden , fah er die Wilderer auf einer
Platte  rasten und stellte sie. Auf seinen Anruf warf
Steinvacher das Gewehr weg , während Grieher aus fünf
Meter Entfernung anlegte , aber den Jäger nicht traf . Run
brachte Precht fein Gewehr in Anschlag , wurde aber von
Steinbacher von rückwärts angesprungen.

Der Wilderer , der das Gesicht mit einem Katzenfell ver¬
mumm » hatte , suchte Precht über eine 30 Meter hohe Wand
hinabzustürzen . Bei dem Geraufe skrauchellen beide . Precht
hielt sich an einer Latsche fest, wahrend Steinbacher an sei¬
nen Füßen hing und dann absturzte . Man horte zweima¬
liges ^Aufklatschen und dann Stille.

Der zweite Wilderer hatte inzwischen die Geinsen weg-
geworfen und das Weite gesucht. Am nächsten Tag fand
man nur noch die Gemsen und einen Stutzen . Der Jagd¬
aufseher meinte , bei dem Wilderer muffe es sich! um^ den

Kuaelsimei " . wie man Grieher nannte , gehandelt haben.
In der Gegend wurde dann gemnnkelt , daß der andere
Wilderer der Steinbacher , von feinen Freunden "Stitz g
nannt . sei. Grieher war dann in Salzburg längere Zeit m
Untersuchiingshaft wurde aber dann wieder entlassen , als
eine Frau aus Reichenhall bezeugte , daß er am 16 . Februar
bei ihr gewesen sei.

Am Untersberg knallten inzwischen die
Eitnken lustig meiter,  bis es im vorigen Jahr zur
völliaen Aufklärung der Angelegenheit kam . Eln Wllderer-
genosie der beiden . Ludwig Pennmger aus Großgmam,
zeiate im vergangenen Jahr die Tat an . weil er w,e die
Freunde des '„Kugelsimei " behaupten , selbst Jagdaufseher
beim Baron Mayr werden wollte.

Grieher und Steinbacher haben während der gci"3en
einjährigen Untersuchungshaft geleugnet. Kurz vor der
Schwurgerichtsverhandlung erklärten sie. ein Geständnis



"oblegen zu wollen. Vas sie allerdings gegenüber der An¬
klage erheblich einschränkten. Als Zeuge bekundete der Jä-
ger P r e cht. Steinbacher habe ihn so angesprungen, daß es
ihn unbedingt über die Wand hätte Hinunterreißen müssen.
Für ihn als fast 60jährigen wäre das ein Todessturz ge-
wesen. Es sei ein seltenes Glück, daß er bei dem Sturz mit
dem Leben davonkam.

Das Urteil:
Grießer wurde wegen Totschlagversuchs zu sieben Iah-

ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Stein¬
bacher ebenfalls wegen Totschlagversuchs zu vier Jahren
.Zuchtbaus und fünf Jahren Ehrverlust.

Darmfladk. (Minister a. D. von Ho mb ergk
zu Vach f .) Nach längerem Leiden ist der Großherzög-~ . ~ ' *■ " " *■-- Innern a. O.lich Hessische Kammerherr und Minister des Innern
Dr . jur . h. c. Fritz von Hombergk zu Vach im 79. Lebens¬
jahr gestorben. Exzellenz von Hombergk zu Bach war der
letzte Minister des Innern in der Großherzoglichen Regie-
rung in Hessen. Im April 1883 begann er die Beamten-
_ .. . . . .. . ächst 1 :~laufbahn in Hessen, und zwar zunächst beim Polizeiamt in
Darmstadt . Nach Dienstleistungen in Schotten. Worms,
Alzey, Offenbach und Mainz wurde der damalige Prooin-
zialdirektor am 28. Februar 1910 vom Großherzog zum
Minister des Innern ernannt . Er hatte dieses Ministerium
bis zum Umsturz, d. h. bis zum 13. November 1918. inne
und lebte seitdem in Darmstadt im Ruhestand. Exzellenz
von Hombergk war Ehrendoktor der juristischen Fakultät
der Universität Gießen.

politisches Allerlei
Acht Tote bei Wahlausschreitungen in Meriko.

In Tlacochahuaya nicht weit der Stadt Oaraca kam es
zu blutigen Auseinandersetzungen über den Ausgang der
Gemeindewahl, die am Sonntag durchgeführt worden war.
Acht Personen wurden bei diesem Zusammenstotzpolitijcher
Gegner getötet und 14 verletzt.

Tumult im Konfektionsviectelvon Newyork.
In dem vorherrschend jüdischen Konfektionsviertel New-

yorks kam es zu Ruhestörungen, als fünf uniform,erte
Mitqlieder des Bundes amerikanisä)er Nationalsozialisten auf
einem Lastwagen erschienen und mit Plakaten für eine 3er-
sammlung warben. Etwa 3000 Personen stürmten den Last-
wagen, zogen die Insassen heraus und schlugen am sie ein.
Dre Polizei beendete den Tumult und verhaftete drei An¬
greifer.

Altheim (Hessen). (Kriegergrab aus
stattzeit gefunden .) Das gut erhaltene
Kriegers aus der Hallstattzeit wurde im Mittel >01,̂ ^
und unter der Leitung von Dr . Koch vom Hessischen̂
museum sreigelegt. Es enthielt ein Schwert, zwei groß
urnen und mehrere zum Teil gut erhaltene « w
Schüsseln. Die Funde werden dem Hessischen Lano-»
überwielen werden.
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13. Oktober: yZ rieht n-lch Limburg!

ver treichLjugencksührer^ ^ ,

Kurzmeldungen
Danzig. Der Präsident des Senats , Greiser, hatte auf

der Rückkehr von einem Jagdaufenthalt in den Karpathen
in Warschau Gelegenheit, mit führenden Männern der pol-
Nischen Politik Besprechungen abzuhalten.

Paris In einem ..Das befremdende Schweigen des Pap¬
stes" überschriebenen Artikel richtet das ..Oeuvre" scharfe
Angriffe gegen die Haltung des Papstes im italienisch-abes-
livischen Streitfall.

kirchliche Nschrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim ^

Freitag 7 Uhr Amt für Johann Hartniann 3-,
und Schwiegereltern . crxM  „

Samstag 7 Uhr 3. Seelenamt für Anton
Nächsten Sonntag feiern wir das Fest des

patrons . Kommuniontag der Jungmänner.
Katholischer Gottesdienst Weilbach

Freitag Messe für Valentin und Dorothea Dien!-
Samstag 3. Seelenamt für Heinrich Becker.
Sonntag Frühmesse für Walli Rahn.
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Pa. Etzbirnen
8 Pfund 60 Pfg.

Baumann Gaslti.z.Krone

Verkaufe meine ganze

Kttdien-
ilnrldilung

Wegen Teilnahme an einem Kursus bin ich bis
31 . Oktober

verreist!
Dr.R.Müller

Vertretung : Dr . Hamei

Ac & iuik ® !

AM
Näheres im Verlag

Gretisprooen und Prospekte
In Apotheken und Progerien

wer nicht
inseriert,

der wird
vergessen!

Milchvieh-
rTil Auktion
" — v. frischmelkenden

und hochtragenden
z.  T. gefahrenen Kühen u. Rin=
«lern des mitteldeutschen Fleck¬

viehschlages
Grofj=Gerau , Adam Qöbelstr. 7
veranstaltet von der Nutzvieh-
beschaflung e. Q. m. b. H. Ffm.
Montag , den 14. Oktober 1935
Vorbesichtigung erbeten.

Wer

’neinschlägigen Geschäften zu haben.

sein Geschäft auf der Höhe
halten will, der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen.
♦ (»» • • • • •MM

n.8.volks-lvohlsahrt
Gauführung Hessen Nassau

Frankfurt am Main
Postscheck!. Nr . 72277, Ffm.

- r„'iftd.n>sem .uZMMn

In den letzten Tagen gehen wieder Leute von Haus
zu Haus und empfehlen den Einstau eines angeblichen
Sparbrenners.
Diese Leute kommen nicht im Auftrag des Gaswerks.

Unsere Beauftragte sind immer im Besitz eines schrift¬
lichen Auftrages bzw. eines Ausweises.

Man überzeuge sich immer davon.
Arbeiten an Easeinrichtungen dürfen nur vom Gas-

werk und den nachstehend angegebenen , zugelassenen An-
stallationsgeschäften ausgeführt werden:

Heinrich Dresler , Flörsheim , Eifenbahnstr. 36
Ludwig Dresler . Flörsheim . Riedstr. 54
Hartmann & Mohr. Flörsheim . Wickererstr. 6
Heinrich Hochheimer, Flörsheim . Hanptstr. 47
Martin Kullmann . Hochheim, Mainzerstr. 8
Theodor Ziegler . Hochheim. Taunusstr. 24

Zum Vergleich mit den Kosten der angebotenen Bren¬
ner erwähnen wir , daß schon

zum Preise von RM . 14.25
ein moderner zweiflammiger Gaskocher ersten Fabrikats

^ Wir bitten unsere Gasabnehmer beim Nichtfunktio-
nieren ihrer Easgeräte sich
nur an das Gaswerk und die zugelassenen Installateure
zu wenden.

Yessen - Nassauische Sa8 - NK1iengese1lschrrsl

Zur ge». Beadriung!

Billige Lederwaren
wie Handtaschen , Stadttaschen

etc. empfiehlt
J. Z in graf,  Lorsbach

Fabrik feiner Lederwaren.
Anzus . bei Dienst , Kloberstr . 5

Heute eintrefiend
frisch von der See!

EINLADUNG ! Eintritt frei!

T inzer-AM
im Gasthaus „Zur Krone“

ra.AussctianK-iwein zu
20  und 25
sussmost 20 Pifl.

Es ladet ein:
Der Gastwirt Baumann

Sbst - NSttme
Qualitätsware , ausgesuchtes
Sortiment in allen Formen
bei gleichbleibenden Preisen,
wie direkt v. der Baumschule.
Ferner Beerensträucher , Zler-
sträucher. Busch-u. Hochstamm-
Rosen empf. z.bald.Bestellung

All . Will

Kabeljau Pfund 25
BacMische
Grüne Heringe Pfd. lo$

Bücking
Lachsheringe

Marinadenmallen
Sorten

Riesen
Weintrauben % 18

Birnen - Aepfei

Reite Tomaten

Heringe io stck 583
Milchner sortiert

Jiruclifactjcn
liefert H . Dretsbacß

G.Sauer
Haupfdr . Göringsfr.

/Inseigen
Reifen

verkaufen!

Vorführung vonTonfilmen
Praktischer Kochvortrag
Musikdarbietungen — Gratis*Kostproben
Ausstellung von Ofen und Herden

am Freitag , den 11. Oktober 1955
abends 8 Uhr

im Saale des Gasthauses
,Zum Schützenhof ' in Flörsheim

überzeuge sich jeder , daß er sparsamer, bequemer,
sauberer als bisher kochen und heizen kann

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag 6 Uhr hl . Messe zu Ehren der munenv

Hilfe nach Meinung (Flörsheim ). 6.30 Uhr »
für Elisabeth Kohl statt Kranzspende . ^

Samstag 6 Uhr hl. Messe für Heinrich ggstw
Kranzspende , 6.30 Uhr Amt für Maria 3
bestellt von den Kameraden und Kameradin " ^

Am nächsten Sonntag ist gemeinschaftliche KoM
der Jungfrauen und der Schulmädchen.

Uauptschrtlllelt er und verantwortlich für Politik und Lokale » : H * 9.
Stellv . HauptschrllUeiter und verantwortlich IBr den Hnreigentell . tt> 1
bach jr.; Druck und Verlag: Heinrich Dreisbach, sämtlich ln V18r»
D - H . Y1H . 35 : über 1100 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig
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3m Interesse eines einfacheren Geschäftsganges
bitten wir Jnseraten -Aufträge bis 3.— StM
gleich zu bezahlen . Der Verlag.

i frisch und knusprig 38. gor

Schufelzerhäse voiwett 45 °,«Ecti
kUamCf (Eettkösc ) 40»ig Ectt.

Konsum-Siilze
Bratheringe

. x/2 Ltr.-Dose 42 Ltr.-Dos-

Heringe inQeleel/2 Ltr.-Dose 42 Ltr.-Dos-
Ltr.-Dose 42 Ltr.-Dos-

neue Feigen

Zum Eintopf!
. . . Pfund 40 und  -nudeln. .,uuu W - 5

Schinnen gekocht . . . % p* un
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Einkaufsdisziplm!
In seiner Rede ln Halle hat Reichsmrnlster

Dr . Goebbels  einen eindringlichen Appell zur
Disziplin im Lebensmitteleinkauf und -verbrauch
«n das deutsche Volk, besonders an die Haus¬
frauen, gerichtet. Wir geben aus diesem An¬
laß im Folgenden einige Ausführungen über
die Nahrungsmittelversorgung wieder.

Tie Schriftleitung.

Bor zwei Jahren führten wir für zweieinhalb Mil-
uarden RM Lebensmittel ein. Die nationalsoziaustiiche
^taatsführung hat den fremden Zuschuhbedarf für unsere
Ernährung um mehr als die Hälfte verringert . Wir geben
heute noch knapp eine Milliarde für eingefuhrte Lebens-
Mittel aus dem Auslande aus . In diesen Ziffern druckt sich
^ne organisatorische Leistung aus . die wirklich ein Volk
ki°lz machen kann. Es ist dabei auch nicht so, daß wir uber-
haup, von Entbehrungen  reden könnten. Umstellun-
Sen jn der Ernährung 'und Steigerung der Erzeugung
durch die Landwirtschaft haben diesen ungeheuren Fort-
'chritt auf dem Wege zur Nahrungsfreiheil zu Wege ge¬
bucht Dabei ist der deutsche Gesamtbedarf sicherlich ge-
wachsen Der arbeitende Mensch braucht mehr als der Ar-
deitslose. Unsere junge Armee, der Arbeitsdienst und man-
Ae andere Einrichtung verfügen über eine Verpflegung,
Ae wahrscheinlichder einzelne junge Mann , der diesen
Mederungen des Volkes heute angehärt . zu Hause nicht
"Umer gehabt hat . Damit tritt der Wert der Leistung nur
"inso eindrucksvoller in die Erscheinung.

Man sollte meinen, daß allein diese Tatsache alle
Mlksqenossen mit höchster Genugtuung . ,a mit Stolz er¬
nsten müßte. W e l che s Volk macht uns das
Aoh, nach?  Aber weit gefehlt, es gibt da allerlei un-
"iiziplinierte Elemente , die in ein großes Greinen verfallen,
wenn ihrer Bequemlichkeit und den lieben Gewohnheiten
»uch nur das kleinste Opfer zugemutet wirb Dabei wissen
!>° genau daß Augenblicksschwierigkeiten schon wiederholt
>n kürzester Frist behoben wurden . Wir hatten eine ausge
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n) nur das kleinste upyer zugemmr, umu. ,
genau daß Augenblicksschwierigkeiten schon wiederholt
kürzester Frist behoben wurden . Wir hatten eine ausge¬

sprochen schlechteF r ü h ka r t o f f e ie r n t e. Dafür kann-
te kein Mensch und also auch nicht die Regierung . Es dau-
°Ne nur wenige Wochen, und die mittelfrühen Sorten er¬
möglichten eine völlig ausreichende Versorgung Die kalten
Mchte des Frühsommers sowie die dann emsetzende - rok-
Abheil verknappten das Gemüse.  Nach ganz kurzer Ze>
wrgten ausreichender Regen und warme Witterung für
W'chlichere Gemüsezufiihren. Der Uebelstand war behooen!
^as haben wir alle schon miterlebt . Was wollten diese
Geringfügigkeiten besagen, gegenüber der Tatsache bay
w'r unser gutes deutsches Geld nicht mehr für ho l l an d ,. ,
sche Frühkartoffeln und für holländisches Fruhgemule in ,
Millionen ans Ausland abgeben mußten . Heute redet kein -
Mensch mehr von dielen Dingen. Cs ist überaus dankens- j
wert, daß der Reichsminister für Voiksaufklarung und ,
Propaganda zu einigen neuen Schwierigkeiten einmal ein

erfreulich deutliche Worte gesprochen hat. In der Tat
!«nn die Propaganda , und zwar nicht nur d,e amtliche
Indern auch die' freiwillige von Mund zu Mund und von
^olksgenosstn zu Volksgenossen, garnicht drastisch und laut
Mulden kleingläubigen  Mitbürgern und M -t-
"ürgerinnen die Tatsache vor Augen fuhren , daß unsere Gr»
Ehrung absolut gesichert ist. Auf zwei Gebieten -e.gten sich
w den letzten Wochen einigen Unebenheiten Die But t e r
Versorgung  kannte einen ungehemmten Bedarf nicht
Aberall befriedigen, und die Bestände an frischem
Schweinefleisch  waren etwas knapp. Ist es nun
wirklich ein so großes Unglück und kann man überhaupt
schon von einem^Opfer reden, wenn die Bevölkerung gebe¬
ten wirb bei solchen Vecsorgunasschwierigkeiten sich etwas
Umstellen?

V̂ MMgttn ?euerosen.
Roma» von Heinz Steguweit.

Lvpvright 1932 dy Albert Langen, München.
Printed in Eermany.

^8. Fortsetzung

i Susa»na bekam Sodbrennen, sie saß ,a im Vorstand des
A'Ngjrauenvereins. Indessen standen Adam und Eva mit ge=
ftftem Segen bereit und überlegten schon, wie sie trotz aller

Helsen konnten. Soviel Großmut machte nur das Herz
^rm . Im übrigen mußte ich endlich ans rBaschen und Ra-
Aren denken, es ging nicht länger an daß Maria und ich wi

und Nymphe nebeneinander lebten Pinsel>»%.„r ®n«v 8« >" s
Ä US «» , Mch« . »" 'Ä6®

chpig wurde noch kein Stromer bedienst Adam Anker wußtt
Dionst am Tivpelkuni>en war. Da ichmg lcy mir oie

^ >!e um die Ohren' und befleißigte mich vornehmster Ruhe,
chllimmerte dock in Evas Federkisten jener Säugling , an dem
ich mir Lterrechte erwarb Ich beguckte mir vergnüg die

» ^ ndvolt lebeuden Fleisches: Der Bube hatte die^ autfarbe» -Wes Snanferkels der linke Daumen nuggelte >m Muno, oer
| „Lite an der Nabelschnur. Ein Jammer, wenn das

Mwme sie wandelte Arm in Arm mit der Wirlm und erzähltestsj) c f.r :_ «n 1,

Es toll kein Wort dagegen gesagt werden wenn die
7?rau des arbeitenden Mannes , die womöglich noch eine
Anzahl von Kindern zu Hause hat . sich an zwe, Butterladen
rnstcllt weil sie in einem doch nicht das genügende Oucm-
tinL Hi'r }h re  Münder daheim erhalten kann. Aber wie viele

gibt es. die sich nun ganz unnötige Sorgen machen
und von Laden zu Laden laufen, um womöglich Butter
!,nd Fette in Vorräten zuhause anzuhäufen . Das ist em

bedauerlicher Mangel an  E >n ka u f s d i f z i p-
, i n her garnicht scharf genug gerügt werden kann. Die
Vorräte werden zuhause nicht besser, und durch unuberlegte
Mebreinkäuse über den laufenden Bedarf hinaus kchadi^
ine solche Frau vor allem die Volksgenossen, die durch

ihren Broterwerb nicht in der Lage sind, jeder Verkaufsge-
eaenheit von Bi .tter und Fetten nachznfpuren. Im allge¬

meinen haben sich die Verknappungseriche,nungen auf we-
niae Großstadt - und Industriebezirke beschrankt. Aber es ist
notwendig für den kommenden Winter allen Volksgeno!-
ien und Volksgenoffinnen das Gewissen zu schar¬
fen  daß sie nicht durch unüberlegtes Einkäufen eme
künstliche  Knappheit oder eine Verschärfung bestehen¬
der Mängel herbeisühren. Reichsminister Dr. Goebbels hat
das Entweder -Oder ebenso glücklich wie drastisch formuliert.
Wir brauchen für unsere Industrie , vor ubem auch für die
notwendige Aufrüstung , bestimmte Rohstoffe. Von der Ein¬
fuhr dieser Rohstoffe hängt es ab. ob, wir die Zahl unserer
Erwerbslosen weiter in steigendem Maße verringern kön¬
nen Sollen wir auf die Rohstoffeinfuhr verzichten, um den
ängstlichen Gemütern zu ermöglichen, über ihren - ages-
bedarf einzukaufen? Das wäre eine Versündigung
an den arbeitslosen Volksgenossen und eine freiwillige Ver-
kürzuna unserer W e h r f r e i h e i t. Das kann kem ver¬
ständiger Volksgenosse wollen! Wir wünschen auch nicht,
daü d i e u n ' e ! i g e Zeit der  H a m st e r e,  wieder
einreißt bei der doch nur der wirtschaftlich Stärkere auf
Kosten der minderbemittelten Volkskreise sich unzulässige
Vorteile verschafft. „

Es ist notwendig, daß alle Volkskreise diese klaren Zl^
sammenhänge erkennen. Hier kann seder deutsche Mensch
wirklich beweisen, daß er den hohen Sinn des -Lottes
Gemeinnutz geht vor Eigennutz" wirklich erfaßt hat Cs

ist wirklich kein Opfer, wenn zum sparsamen Verbrauch von
Butter und Fett aufgefordert wird . Be, etwas Geduld und
Disziplin wird jede deutsche Familie soviel haben, als sie
zur Ernährung notwendig hat . Wenn das Schweineflei.ch
einmal knapp ist, i° kann man sich sehr leicht Helsen, indem
man Hammelfleisch mit Gemüse und Kartoffeln zusammen-
kocht. was eine sehr kräftige und gesunde Kost 'st. E-
braucht nicht immer ein Schrveinekottelett zu stim Unsere
Wehrfreiheit und unsere Ernahrungsfreiheit sind so kost
bare Errungenschaften, daß sie niemand schmälern da f.

Brmies Allerlei
Der Arensch und das Wasser.

Der menschliche Organismus besteht zu 60 Prozent aus
Wasser. Mit anderen Worten i Unser Organismus enthalt
rund 45 Liter Wasser. Täglich sondert der menschliche Orga¬
nismus 2—3 Liter Wasser aus . Die gleiche Menge nimmt
er in Gestalt von Wasser, Suppe , Kaffee, Tee, Milch ufw.
wieder zu sich. Bei sehr intensiver physischer Aroeit erreicht
die Menge des täglich vom Organismus ausgesonderten
Wassers rund 5 Liter : in der Zeit der Hitze kann diese
Menge sogar noch überschritten werden. Das Wasser ist
ein so wichtiger Bestandteil der lebenden Zelle, daß sogar
ein geringfügiger Fehlbetrag in der Walserwirtschaft des
Organismus aftf die Gesundheit des Menlchen einen er¬
heblichen Einfluß haben kann. Ein Beweis für d'est Tm.
sache ist, daß der Mensch zwar 60 Tage ohne Nahrung,
aber höchstens drei Tage ohne Wasser auszukommen ver¬
mag.

L)as Dorf der schönsten Mädchen
Zugleich das Dorf der romantischen Heiraten.

In der Campagna , von Rom mit dem Auto in einer
Stunde erreichbar, befindet sich das Dorf Antisoli-Ci' rrado.
Es ist ein malerisch gelegener Ort mit seinen -.reppen
und Stiegen , seinen Vorbogen und winkeligen Gassen. Doch
nicht deshalb schwärmen die Maler Italiens van dem Dorft
sondern wegen der sehr schönen Mädchen, die es besitzt. Die
großen, mandelförmigen Augen, die schlanken Glieder, das
herrliche Oval des Kopfes, die zarten Hände verraten daß
bei diesen Dorfschönen nicht nur italienisches Blut durch die
Adern rollt , sondern auch noch arabisches.

Die Ueberlieferung berichtet von einem großen Ueber-
fall sarazenischer Seeräuber im 11. Jahrhundert , denen es
zwar nicht gelang. Rom zu überrumpeln , die aber die wei¬
tere Umgebung unsicher machten. Ein Teil der Räuber ließ
sich in den Dörfern nieder, und so ist der Schonheitstypus
von Antisoli zu erklären.

Jahrhunderte war die Kunde davon nicht .über d
Dorfqrenzen hinausgedrungen , dann wanderte . einê̂ Dorf-
schöne nach Rom aus . um dort als Blumenmädchen ihr He l
zu versuchen. Sie fiel einem Herzog durch ihre Schonhett
auf : er ließ sie sorgfältig erziehen, und sie heiratete einen
Italiener vom ältesten Adel Eine andere Dorfschone lernte
einen jungen Beamten aus Rom kennen der
dazu benutzte, in Antisoli-Corrado ^ malen. Jahr für Jahr
kam er wieder, und als Gouverneur hat er fein Modell ge-
hettatet . Vier Schwestern haben vier Künstler. Maler und
Bildhauer von Ruf . geheiratet , und ihre Kinder wollen alle
Künstler werden.

So ist es zu verstehen, daß das Dorf von Künstlern
stark ausgesucht wird und die schönen Mädchen anfangen,
rar zu weroen. Zwar gibt es ni der Nähe noch einen an¬
deren Ort mit schönen Mädchen, die jetzt größere Ausstchten
haben, Künstler zu heiraten , was für sie den Gipfel des
Erdenglücks bedeutet. _ _

Reichssendcr Frankfurt.
letten Werktag wicttcrkehrende Programm- Nummern:

6 Choral, Morgcnspruch, Gymnastik; 6.30 Frühkonzert; 7
Nachrichten. Wetter ; 6 Wasserstandsmeldungen, Zelt. Wetter;
8.10 Gymnastik; 8.30 Frühkonzert bezw Sendepause; 11
Werbekonzert; 11.40 Programm . Wirtschas smeldungen. Wet¬
ter ; 11.45 Bauernfunk; 12  Mittagskonzert ; 13 Zeit, Nack^
richten, mischt, lokale Nachrichten; 13.15 Mlttagskonzert; 14
Zeit, dlachrichten, Wetter ; 14.10 Mitten im Werktag; 14.55
Zeit, Wirtschaftsmeldungen: 17 Nachmittagskonzert: 18.45
Das Leben spricht; 18.55 Wetter, Sonderwetterdienst̂ für
die Landwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen, Programmande.
runqen. Zeit ; 10.50 Tagesfpiegel; 20 ZA , Nachrichten; 22
Zeit, Nachrichten: 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, Sport;

24D̂onnerstag , 10. Oktober: 8.30 Bauernfunk; 8.45 Sende-
vause; 10 Sendepause; 10.15 Schulfunk; b0.45 Prattisck)e
Ratschläge für Küche und Haus ; 11.45 Sozialdienst, 15.15
Kinderfunk; 16 Kleines Koiizett; 16.30 Des Friedlanders
Kopf, Erzählung; 16.45 Deutsche Eesprack>e; 18.30 Das
aktuelle Buch; 18.35 Kameraden an der Memel; 18 45
Läuniqer Leitfaden für Sprach freunde; 19 ö ^ mat mt SIkiten,
bunte Grenzlandstunde; 20.10 Es blauen die Berge, leuch¬
tet der Firn - , ern Stück Volksmusik aus den -Apen,
20.50 Insulin , Hörbild: 21.35 Erlebtes Spanien ; 22.30

filachtinusi!.̂ , n O!lober ; 830  Bauernfunk ; 8.45 Sende-
pause; 10 ' Sendepause; 10.15 Schulfunk; 10.45 Hrattische
Ratschläge für Küche und Hans ; Sozialdienst; 15.15
Für die Frau ; 16 Kleines Konzert; 16.30 Bunte Platte
18.30 Jugendfunk. 18 Unterhaltungskonzert; 20.15 « tund.
der Nation ; 20.55 Wir komponieren einen Straußwalzer
u„d eine Strauß -Ouvertüre ; 22.20 Das Rundfunkschrifttum:
22.30 Sportschau der Woche; 23 Das Gewissen zwei besinn-
sich» Geich'chteni 23.15 Frankfurt stick, voller Heimlichkeiten.

inte, sie wandelte Arm m Arm mu

ftÄlÄ Ä " -
%e Verantwortung für mich!
,w »...=.fxs°  -

drei lingesügen Paketen und schwitzte unter der Last.

tzW » « Ä'.«können.

Was sollte ich mit den Paketen? Seltsam: Die Post halt
üe nickt befördert, der Stempel eines Spediteurs stand auf dem
Packvavier. Da fiel mir ein, daß die Franzosen leden Uveiten
Postwagen zu berauben pflegten, darum hatten private Fuhr
isiitpraebmerden Eildienst übernommen. .

L dfsch mi- di« Adresien, st« stimm,«» »I>«.
sender? Doch: Krankenhaus Köln-Deutz. Ferner . Gulkchvf
ldnambuick in Keltenich Und das dritte? Ohne Spender?

Kordein herunte? Papier ab, Kartons auf: Zwei Hemden
und eine Unterhose von den Deutzer Barmherzigen Die Wid-
mung im Begiestbrief lobte mich über den grünen Klee. Wm er.
l?!n neuer Zlnzug, Rock mit Weste und Hose, Farbe wie Pfe °
(er und Salz . Dazu Hut, Handschuhe« Socken, Oest„meinen Sckube Alles roch emgemottet nach Kampier, ^ azu
ch K tk'ek Ä geb Dir den dienstlichen Befehl binnen 48

IfuS i» St«t » ft 6«i ml, >»
Pputnant und Kompagnieführer. Mama laßt grüßen.
^ Me n Herz raste Das dritte Paket? Namenlos "tuen und
aub'en Berge von 'Holzwolle, in der Mitte eine kleine Papp¬
schachtel. in der Pappschachtel eine goldene Uhr mü Kette Ichnill den Deckel auf: Bi outerie Fenelon Paris . — Franzoiywen
Ursprungs? Seltsam. Mein Verdacht fiel auf den lungsten

^Nach ' einer halben Stunde stand ich !m Host Rastert ge¬
waschen nobel bis zum Zeh. jeder Zoll,em Geck. Sandschuh: , ram,[{ hie aoldene Kette wie eine Girlande vor dem
Bauch - ■Adam lachte. Eva schmunzelte Maria sah scheu um

die ZLy 'Lt ° ich msEÄLlhaden doch Nasen wie Iagd-
hnnk? Was g ng L di? Leute in Mostheim an? Morgen wur¬
den sie das dümmste Zeug tratschen. Wie gern wäre ,ch m
ttielem Anaenblick mit Maria allein gewesen. .

Kimmer üb r uns schrie der Säugling w,e am Spieß.
S » °« f-l« M »„ -, l,ina„T. uni  i »> michM « - ' I°-
rührte, war ich wieder versöhnt.

■SK 1KA w »--> i»°»
ff “* b. im P °p° W-»d,- «»?- . . . . .

"Da? wirste sehen, komm nur mit. bemal kriegt der Bub

^midörner des Glücks greifen zu sollen: Die Mostheimer batten
bei ^orch eine gut erhaltene Ponte gekauft. Für cfnen App
und ein Ei wie der alte Wendland sagte, der Mir eine Photo-
graphie von dem Fahrzeug vorlegle Ein doppeltes Pserdege-
spann würde Platz haben auf dem Kasten , ,,Btillst nu amtlicher Fahrmeister werde, Manes.

Ich erschrak vor diesem Titel, da mich jeder Anstreicher ar-
aerle der Maler sein wollte. Da ich über leden Bäcker kochell,
y «ih n,,r, Brottal -rikant machte Man Aonte dem unke
beure der kein aufrechter Berufsstolz mehr war. Jede Selters¬
bude'taufte sich Trinkhalle. Jede Kneipe wurde zum Restaurant.

Papa Wendland, ich will Schiffer werden, will auch Fahr-

* ”» ? IkÄttViS« 5 An, «im m. » ml , ° «m
Gemeindefürst allein. Wir schmorten ein Zigärrchen Marte
Ouambusch, dann konnte ich mich dem Alten offenbaren:

mm * , m mm
^Kömtt Ihr nichts frei machen in Mostheim? Die crsto

Nacht Hab ich unten im Spülkeller geschlafen. Da war^Luft un
Licht, da standen zwei Betten, ein Lisch und ein Herd.

A " neû Ortskommandant kann umquartieren, wen

" Pankraz Wendland war's zusrieden. Ich hatte noch mehr
auf dein Herzen: „Meine Braut hat ein Kind von einem an-
dern Kann man das machen, daß ich zum Barer werde, Ior
wißt ja: Uneheliche Menschen haben's verflucht schwer »n

"^ Der alte Vorsteher knabberte am Bari , kratzte sich'P Ral¬
len. setzte die Brille auf: „Tja. Himmerod, p usche daif ich mt.
Wir wolle alles richtig eintrage, Aer wir wolle auch den Mund
halte und so tun als ob, gell?"

Morqen kommen wir, Papa Wendland. .
Den gleichen Bescheid gab mir der Pasttr von Mostheim,

ein gutmütiger Schwarzrock, dem nichts Menschliches fremd
war.'̂ Er schwor, bas alles würde wie ein Beichtgeheimnis le n.

Dann lief ich zum französischen Ortskommandanten, der
fröhlich vom Schreibtisch aufstand. als ich in die Stube liat.
So batte mich sein Vorgänmr nie emvfanaen.

Fortsetzung folgt.



rLopyrtghl bt) Sari Duncker-Berlaa
(18. Fortsetzung ).

3m vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Die Karawane findet wieder ihren richtigen bezeichneten

Pfad der zu den Diamantseldern führt . Man gelangt zu
dem Punkt , an dem die Wanderung ein Ende hat und der
Run nach dem besten Claim beginnt. Nur mit dem notigsten
Gepäck versehen machen sich die Männer und Frauen auf
diesen letzten, entscheidendenWeg. Abwechselndgeht ,eder ein¬
mal an die Spitze in verbissenem Wettkamps, und immer
wieder wird dieser Platz dem einen von dem anderen streitig
gemacht. Zuletzt ist Thomas an der Spitze. Ostler, der krank
war . liegt am letzten Platz. Plötzlich stockt der Marsch Der
alte Biddle bricht zusammen, er hat sich den Fuß vertreten.

Die Männer sehen sich an . Natürlich hat er recht, der
Alte . Kann einem leid tun . aber Pech ist Pech.

Los" sagte Bill Ostler und beginnt wieder den
Marsch . Auch Thomas und Helga folgen. Kitty Allister
beugt sich noch einen Augenblick zu dem Alten nieder und
hiltf ihm, den Strumpf über das geschwollene Fußgelenk

long. Biddle !" Auch Kitty Allister setzt sich in

„Nimm den Kompaß mit !" brüllt der Alte und reicht
ihr schnell noch das kleine Instrument.

Kurz nach dem Unfall Biddles passiert man die dritte
Weqmarke . In geschlossener Reihe geht's vorwärts : Tho-
nras . Billy faft Seite an Seite . Dahinter Kitty und Helga
in kurzem Abstand. m . ..

Eine Stunde ächzen und keuchen die Runners dahin.
Dann wendet Thomas sich zu dem neben ihm marschieren¬
den Bill : r . .

..Kompaß, Billy ! Aufpassen, daß wir nicht aus der
Richtung kommen!"

„Satan !" heult der auf. „Biddle hat ,a den Kompaß!
„Nein , ich!" stöhnt Kittys Stimme hinter den Män¬

nern . ..Er hat ihn mir mitgegeben."
Bill reißt ihr fast das kleine Instrument aus der Hand,

wirft einen Blick daraus und flucht von neuem los.
..Gut . daß du dran gedacht hast. Thomas ! Wir sind

schon aus dem Kurs gekommen. Hier !" Er hält dem Ka¬
meraden den Kompaß hin. Kein Zweifel. Nach dem Kom¬
paß marschiert man schon in Nordwest statt Nordnordwest,
wie die Markleiungszeichen oorschreiben. Ist nicht erstaun¬
lich. denn es ist schwer, aus einer Steppe dauernd die
gleiche Richtung zu Hallen. Man kommt aus der Geraden,
ohne daß man es merkt

„Schwenken!" Die Männer biegen ab und folgen ge¬
nau der Richtung, die der Kompaß zeigt. Eine Stunde,
zwe, Stunden . Unruhig späht Thomas Hart nach den Weg-
marksn . Bisher waren sie alle drei Stunden pünktlich da.
Nach dieser Berechnung müßte man jetzt ungefähr aus das
nächste Zeichen stoßen. .

Noch eine Stunde . Jetzt wird auch Bill unruhig . Wo
find die Wegmarken '? Das Tempo wird ein wenig lang¬
samer . ,o daß Helga, die wieder einige hundert Meter zu¬
rückgeblieben ist. Atem lchöpfen und aufholen _kann. Die
Augen tasten spähend die Büsche ab. Kein Zeichen. Noch
«ne halbe Stunde.

Dann lacht Kittl, Allister plötzlich hart und trocken auf.
jo daß sich die beiden Männer unwillkürlich nach ihr um¬
wenden _ . . , ..

„Haltet Die Luft an . Boys . Hat keinen Zweck, daß ihr
weitermarschiert ."

„Was soll das heißen!?"
Kitty letzt sich gelassen auf einen Stein , der aus den

Sandhügeln ragt.
.Drei Stunden bis hier , mindestens anderthalb Stun¬

den seitswärts — ich glaube, der Vorsprung genügt für
Old Charley . '

Bill Oster beugt sich nieder und saßt die rote Kitty
mit derbem Griff am Arm . Sie schüttelt energisch seine
Hand ab und blickt zu Thomas Hart aus, der verdutzt auf
den Kompaß starrt.

..Hilst dir nichts, das Ding. Thomas . Hab vorhin
einen Schuhnagel in das Gehäuse praktiziert und die Nadel
abqelenkt " .

Thomas Hart dreht das Instrument um und reißt den
unteren Berschlußdeckel aus. Ein winziger Nagel fällt her¬
aus . Die Magnetnadel pendelt zurück und zeigt, daß man
tatsächlich ieit drei Stunden ,n nordwestlicher statt nord-
nordwestlicher Richtung marschiert ist.

„Frauenzimmer , du !" Ostler hebt mit wutverzerrtem
Gesicht die Faust . Thomas Hart fängt sie ruhig ab und
schiebt den Rasenden beiseite.

„Was . . was ist denn?" Helga ist herangekommen
und sieht erschrocken in die Gesichter der Männer.

„Sie hat uns in die Irre geführt" , sagt Thomas Hart
ruhig und wendet sich wieder Kitty zu.

„Warum hast du das getan . Kitty ?"
Kalt und höhnisch glitzern die graugrünen Augen

Kittys
„Weil ich nicht will, daß ihr Grünhörner dem alten

Biddle den Rang ablaufen sollt!" Erregung bebt in ihrer
Stimme „Immer ist das so. Die alten Leute haben sich
jahrelang abgemüht , immer Pech gehabt. Endlich hat er
einmal Glück Da verstaucht er sich den Fuß , und so ein
paar blutige Grünhörner lausen an ihm vorbei und machen
den Run ' Das kann ich nicht mit anjehen !"

Bill Ostler flucht, daß man nicht weiß, ob die Halme
der Steppengräser von der sinkenden Sonne oder von sei¬
nen Unflätigkeiten rot werden. Thomas Hart bleibt ganz
ruhig.

„Weiß Biddle davon ?"
„Idiot ! Natürlich weiß er nichts", sagt Kitty trotzig.

„Das Hab' ich allein gemacht. Aber wie ich den Alten kenne,
humpelt er längst weiter , findet die Wegmarken und . . ."
— ein feindseliges, triumphierendes Blitzen steht in Kittys
Auaen — . . kommt als erster beim Claim an !"

„Geht mal etwas weg." Thomas Hart macht eine
Handbewegung zu Bill und Helga hin. Sieht dann die
verwundert zu ihm aufblickende Kitty scharf an.

.Ehrlich, Kitty . War das nur wegen Biddle ? Oder
wolltest du uns aus anderen Gründen vom Claim forthal¬
ten? Vielleicht, weil man dir den Auftrag dazu gege¬
ben hat ?"

„Auftrag ? Wer denn?"
„Dein Chef — Mr . Hickson."
In Kitty Allisters Augen ist kein Erschrecken, nur eine

grenzenlose Verwunderung . Sie mißt den vor ihr Stehen¬
den von oben bis unten.

„Sieh mal an , Thomas Hart !" sagt sie gelassen. „Bist
also schlauer als alle die anderen . Weißt sogar, daß ich
Hicksons Agentin bin !"

„Schlauer nicht. Kitty . aber ich weiß es, wie du hörst."
„Well. Glauben wirst du es mir natürlich nicht. Aber

von dieser Fahrt weiß der dicke Hickson nichts. Er hat keine
Ahnung , wo ich mich rumtreibe . Er kann mir überhaupt
gestohlen werden, das Ekel."

.Du willst deine — Stellung aufgeben ?"
..Hör' mal, mein Junge ". Kittys Gesicht ist offen und

klar. „Was ich in Kimberley treibe, geht dich nichts an.
Oder hast du was zu verbergen ? Hier bm lch Digger wre
jeder andere. Und die Geschäfte des alten Hickson rnteres-
sieren mich nicht. Aber Charles Biddle ist ein Kerl ! Besse¬
rer Mann als ihr jungen Dachse alle zusammen ! Hat schon
im Busch gelegen, wie ihr noch eure Hosen oollgemacht
habt . Darum Hab' ich's getan !"

„Ist gut. Kitty ." Das klingt so freundlich und ruhig,
daß die rote Kitty doppelt mißtrauisch und verwundert
aufschaut. „Das wollt' ich nur wissen."

Er ruft Helga und Bill wieder her und bespricht ruhig
mit ihnen die Lage, kramt ein Blatt Papier aus der Tasche
und beginnt , eine Berechnung aufzustellen. Sie ist nicht
schwer. Die Richtung steht fest, ebenso die Richtung. ,n der
man eigentlich hätte marschieren sollen. Für einen Mann,
der ein bißchen Mathematik kann, ist es eine Kleinigkeit zu
berechnen, wie lange man im rechten Winkel von hier aus
marschieren muß, bis man wieder auf den richtigen Weg

„Wenn wir von hier aus m nordöstlicher Richtung
gehen müssen wir bei normalem Tempo in genau einein¬
halb Stunden wieder auf den richtigen Weg kommen", er¬
klärt Thomas Hart ruhig. „Ich schlage vor . daß wir den
Run bis dahin aufgeben und das übliche Marschtempo ent¬
halten damit wir nicht zu früh nordnordwestlich abschwen¬
ken. Haben wir die Wegzeichen gefunden, kann der Run
wieder losgehen."

„Holen wir Biddle dann ein?" fragt Bill erregt . Tho¬
mas lächelt. „Das wohl kaum, Kamerad . Wenn Kittys
kluge Berechnung mit den fünf Stunden Vorsprung auch
nicht stimmt, da wir doch den Weg viel weiter nordwestlich
erreichen werden, als der Ausgangspunkt lag, so haben wir
doch immerhin ein paar Stunden verloren . Wenn Biddle
überhaupt gehen kann, so muß er vor uns am Claim sein.

Ostler kocht vor Wut . Am liebsten möchte er der roten
Kitty eine Tracht Prügel verabreichen, aber es ist doch wohl
besser es bei dem guten Willen zu lassen. Thomas sieht ihn
so warnend an , und Kitty Allister fingert so verdächtig an
ihrer Pistolentasche und hat ein so kaltes Licht in den
Augen, wenn er einen Schritt auf sie zu macht. Schlagen
läßt die sich nicht.

„Also vorwärts , Leute !" Thomas hat bereits seinen
Ausrüstungspacken wieder auf den Rücken genommen und
schlägt die neue Richtung ein. Plötzlich aber bleibt er stehen
und schaut verwundert zu der roten Kitty zuruck, die ruhig
sitzengeblieben ist.

„Na ? Und du?"
Sie erwidert ruhig seinen Blick und hebt die Schultern.
„Ich Hab' euch absichtlich in die Irre geführt. Jungs.

Selbstverständlich, daß ihr mich ausschlieht von der weiteren
Fahrt ."

„Sehr richtig", knurrt Ostler. Thomas schüttelt den
Kopf.

„Wer schließt dich denn aus Kitty ?"
,Lch würde keine Stunde mehr mit einem Kameraden

reisen, der mich betrogen hat ."
Thomas Hart sieht das Mädchen fest an . Dann wen¬

det er sich langsam um und beginnt zu gehen, wirft nur
ein einziges Wort über die Schulter zurück:

Komm!"
Zögernd erhebt sich die rote Kitty. Ein großes Wun¬

dern ist in ihr. Man läßt sie nicht sitzen. Man jagt sie
nicht fort, wie es Brauch und Sitte ist unter Diggern . Na
ja, davon versteht der Hart wenig. Ist und bleibt eben
ein Grünhorn . Aber ein hochanständiger Kerl ist er eben
doch.

Ganz still und kleinlaut folgt Kitty Allister den
nern , die mit brennenden Fackeln in die Dunkecheit ht
marschieren. ^

.Hier herum muh es sein." Nach genau anderthalbstun-
digem Marsch macht Thomas halt und Wirst die Aufpacku
ab. Ein Feuer wird angezundet . Kitty und Helga sty'
ren die Bündel auf und beginnen. Kaffee zu kochen, wahre
Thomas und Billy auf die Suche gehen nach den

3eiC^2Bie St. Elmsfeuer huschen die züngelnden FlanvuA
der Fackeln um die dunklen Büsche, entfernen sich -mrw
weiter , jo daß sie den Frauen nur noch wie Pünktchen
scheinen. Nach einer Stunde kommen die Männer zm
Ein Wegzeichen haben sie nicht gefunden wohl aber eu
Beweis dafür , daß man tatsächlich die Stelle erreicht Y
wo man nach Nordnordwest abbiegen mutz: einen au
verquollenen Schuh, der bisher an Biddles Fußen gOT

I}<IÜ%ie Sache ist klar: Biddle hat den Schuh nicht
den geschwollenen Knöchel kriegen können, hat ihn *
Zeitlang in der Hand getragen und dann fortgeworsen
Proviant wird wieder verpackt, die Ausrüstung uberA
fen. Helga ist müde, todmüde, aber sie würde sich lieber ,
Zunge abbeißen, als es einzugestehen. m '

Die Nacht ist hell. Kalt steht der Mond über oem
roll der Sandsteppe . Aber die Fackeln braucht man oa ^
um die Büsche nach Wegmarken abzuleuchten. Erst we>
man die gefunden hat . kann der Run wieder losgehen.

Irgendwie muß man eine Marke übersehen haben,

Wmesr1

^rgenvivie IUUB lliuu eine yjiune uuninjut ^ je-
es dauert noch ganze zwei Stunden , bis man tatsächlich o tes vaueri noch ganze Zlvei uiuuucn , uu „
der jo ein kleines blitzendes Ding am Busch findet. ^ a,>
ist aber auch die Gewißheit da. Es geht schneller vorn.
Schon nach einer weiteren Stunde finde! man wieder
Markierungszeichen . Nun ist Ostler nicht mehr zu hau
Er fordert kategorisch den Run . •.« .

Ganz so schnell wie am Mittag ist das Tempo n
Auch die Männer sind reichlich ausgepumpt . Aber sie
chen doch so lange Schritte , daß Helga nicht mehr mir
men kann. Kleiner und kleiner werden die Fackeln vor */
Thomas und Billy hat schon die Dunkelheit gefressen.
Kittys dunkle Gestalt marschiert noch vor ihr. ».

Mit einem Male packt Helga eine namenlose ,
Wenn die Fackeln da vorn verschwinden, wenn die Gen .
Kittys auch in der Dunkelheit versinkt, dann ist sie au
Ganz allein im Busch, kann den Weg nicht mehr rnnehan
die Zeichen nicht sehen. Wird vielleicht irregehen und ms
wochenlang allein umherirren in diesem sonnenharten . Ih'"
rigen Land , bis Hunger und Durst sie niederwerfen,
loren, verschwunden in der großen Einsamkeit Afrikas. ,

„Kitty !" schreit Helga plötzlich in jähem Entsetzen
Die dunkle Gestalt vor ihr bleibt stehen, dreht sicy"

Ein Arm legt sich um Helgas Schultern.
„Keine Angst haben ! Ich bleibe bei Ihnen ."
„Aber Sie müssen doch . . . der Claim . .

Fieldu . . . (S'ittO
„Ich Hab' auf dem Claim nichts zu suchen", sagt

Allister ruhig und paßt ihren Schritt dem müde schleppen
Helgas an „Wir gehen zusammen."

Als die Sonne eben aufgegangen ist. bleibt der
alte

Als oie vonne eoen aufgegangen i,i. menu „n-
Biddle, der verbissen vorwärts humpelt , starr vor Veri
derung stehen. Ein Schrei zerröißt die Lust. Hinter w
kommen zwei Gestalten , und das sind — by Iooe —
sind Thomas und Billy ! n->i-deb

Der Mund steht dem Alten noch offen, als die oe> „
ihn schon erreicht haben. Bill klappt ihn mit einem
Schlag auf den Kiefer zu. aber Charles Biddle offnei
gleich wieder. , , 9 qht

„Wieso denn? Wo kommt ihr denn her, boysf ^
seid doch . . . Ihr seid doch längst beim Claim !" 0

„Bist du sicher, daß der Claim irgendwo
liegt?" Weder Thomas noch Billy geben sich die Muhe,
erstaunten Fragen des Alten zu beantworten . Eh» ^erstaunten Fragen des Alten zu veamworien . ^"<7 fsie
Biddle zeigt mit der Hand geradeaus . Und jetzt t9
beiden auch, was die icharfen Augen des alten
schon längst entdeckt haben:

Fantom Field ! ^ no
Kaum einen Büchsenschuß entfernt steht mitten

zwischen Geröll und Steinbiäcken ein Denkmal, das die
nicht hierhergesetzt hat : eine kleine Säule aus aufetn ^ r,
getürmten Steinen , die aus der Ferne aussieht wie et
wittertes Männchen.

Gloria ! Victoria! Äl'
Thomas und Billy beginnen zu laufen , ohne den ^

ten weiter zu beachten, der hinter ihnen herhumpe»,rtv P/Tvrv» ffin förhrtoH nuf  iff PC* nifht Dte ^ren roeirer zu ueuujieii, uei yuuci u/«eu ß'rcii^
schnell er kann. Ein Schnellauf ist es nicht. Die J ^
sind ausgepumpt , die Adern stehen in dicken Sträng ^
Stirn und Hals . Sie stolpern, keuchen, holen aus vt> '

, ternden Beinen das Letzte heraus . Wahnsinnige, u 0
- nünftige Anstrengung . Fünf Meter vor dem 3 ,e‘ 5[oö'

Ostler ' zusammen, liegt einen Augenblick bewegung t ^
kriecht vorwärts und sieht eben noch, wie Thomas s)
dem Steinmännchen taumelt , es mit beiden Armen
fängt und daran niedersinkt:

Gewonnen ! _ _ _ _
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Als Dritter erreicht Charles Biddle den Claim-
List hat nichts geholfen. Zu lange hat der alte £ 0
seinen Knöchel massieren müssen, zu langsam ö01  . ba (tc»>
weitergeschleppt. .Daß er den Weg überhaupt ^
hat mit den wahnsinnigen Schmerzen im Fuß , ist >w
Wunder . , .

Aber zu kurz kommt der alte Biddle trotzdem
Als die Claims abgesteckt sind und man den Sand 5** ,-iess
suchen beginnt , zeigt es sich, daß der dritte Claim.
Biddles Feld , zum mindesten genau soviel blaue
enthält als die beiden anderen , vielleicht sogar now al0
Biddle findet in drei Stunden Arbeit nicht wenig
fünf regelrechte Diamanten , die zusammen einen Re
von mindestens tausend Pfund repräsentieren . (at .)(FiMsctzung so'»
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